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Fanfaren
r* Zu Anfang des vergangenen Monats hat

ein britisches Blatt die W«.rie ausgesprochen : „Die
Friedensfreunde mögen sich in Acht nehmen, La¬
ternenpfähle gibt es massenhaft " . Bon
der gleichen Gesinnung scheinen die Regierungen
Frankreichs und Englands in der Gegenwart mehr
denn je beherrscht zu sein. Der blutige Tiger
Clemencean ruft  in seiner Antrittsrede vor
der Kanrmer aus : „Seien wir vshne Schlväche! Alle
Schuldigen vor das Kriegsgericht ! Ke i n e n P a -
zifistenfeldzug mehr , keine deutschen
Umtriebe mehr !" Wie der Frosch in Goethes
Faust, denkt Frankreichs Ministerpräsident : Denn
wenn ich indizieren soll, verlang ich auch das
Maul recht voll ! Clemencean ist ja deshalb an die
Spitze gekommen, weil von ihm das Land durch
rücksichtsloses Handeln den Sieg erwartet . Noch
ist es nicht so weit, daß Vernunft und Besinnung
Einzug gehalten haben , noch müssen die Opfer
mn Tausende vermehrt werden . Der neue Mini¬
sterpräsident stößt ins Horn , seine erste Rede
ist eine Kriegsfanfare,  eine Kampssan-
fare an die Mittelmächte ! Nur M einem Kriegs-
ziel bekennt er sich: „Mein Ziel ist . Sieger
zu  sein ." So muß denn der Krieg mit nnerbitl-
licher Scharfe weiter gehn. Der linke Teil der
Kammer hat mit eisigem Schweigen den Kriegs-
ruf begleitet. Ihre Zeit ist noch nicht gekommen!
Clemencean handelt nach dem Wort , nicht in ein
Wespennest zu greifen , doch wenn er greift , fest
zuzufassen. Die Welt darf sich darum auf Manches
gefaßt machen. Wer für die Zukunft in .Frank¬
reich von Frieden spricht, wird als deutscher
Agent unschädlich gemacht werden . Wie lanae
eine solche innere Politik möglich ist. haben wir
LvKUwarten. Zischender Spott und brüllendes
vohngelächter werden dem Manne , der in sich die
Gelüste eines Diktators trägt , nicht versagt blei¬
ben. Nur der Sieg kann ihn retten , doch, da hat
tzmdenburg mitzusprechen. Aber wie dem auch
in : Frankreich hat von neuem seinen nn-
iS-r . Kriegswillen offenbart,
sein Ziel ist es. Sieger zu bleiben und den Mittel-
»« hten entehrende Bedingungen , die zum Unter¬
gänge fuhren , auszuerlegen . Gedanken an Ber-
Andtgung und Ausgleich blieben Deutschland
Vorbehalten, die Republik lehnt es für ihren Teil
-b. emen befriedigenden und ahrenvollen Ausgang
des Krieges für beide Parteien zu finden, Sieg
oder Mederlage — etwas anderes kann und
vrrd es für Frankreich niemals geben. Diese alte
Weisheit und Selbstverständlichkeit kleidet Cle-
vienceau in neue Form.

Zu gleicher Stunde, da in der französischen
ü? n}? .er  S ? ®tmtb recht voll genommen wurde,
hat Srr Edward C a r so n über Sinn und Ziel
dieses Krieges gesprochen. „Der deutsche Handel
muß bombardiert werden. Rach dem Kriege darf
km Stein mehr auf dem andern stehn. Tie Ver¬
bündeten halten die Schlinge in der
Land,  die sie Deutschland um den Hals werfen
»nnen, und sie werden es  tun ." Auch hier
eme laute Kriegsfanfare . Um den deutschen Handel
A vernichten, hat England uns umkreist und den
«neg erklärt . Für dieses Ziel kämpft auch heute
Mb Großbritannien . Von Ausgleich und Verstän-
°isung mögen diejenigen sprechen, die zwar einige
^tege errungen und viel Land erobert haben,
ie aber die Katastrophe näher und näher kommen

ziehen. Auf diese Katastrophe wartet Großbritan-
Nlen. um die um unfern Hals gelegte Sthlinge
»uznziehen. Für Carson ist die Spruche nicht dazu
°, die wirklichen Gedanken zu verbergen . Der

rohe Patron sagt, was er denkt, legt seiner Bru-
wlitat keine Schranken auf . Und er ist der Dol¬
metsch der englischen Gefühle, die alle darin gip-
--n : Deutschland muß zerstört werden.
Ul schnöden Mammons tvillen proklamieren dre

Lanner Londons die unerbittliche Fortsetzung
°es Kampfes. Deutschlands Heer und Flotte wer-
°en darauf die Antwort zu geben lwben. Sie

nicht schrecken durch große Worte . Wie
«» Anfang die Tat war , so wird sie auch für die
Mtunft sein. Llvpd George  drückt sich je
«nger. je pessimistischer aus . In Verhandlungen
mu der Kriegskommission der Vereinigten Slaa-

verlangt er die Lösung zweier Fragen . Erstens
aussen die Amerikaner alsbald die erste Mil-
non Mannschaften  in Frankreich zum
^urm antreten lassen. Reuter weiß nichts dar-
u>er zu melden, welche Zusicherungen der Ber-
»eter Wilsons gegeben hat . Ehe die erste Million
«kommen ist, lvird sich vieles , den Engländern

» bsames, ereignet haben. Und zweitens — so
. oyd George — müssen die Amerikaner

, o sechs Millionen Tonnen Schisfs-
Jt Urm Vom Stapel lassen.  Auch daraus
Ffvigte nur eine inl>altslo »e Antwort . Carson
7°hlt einen gefährlichen Vergleich, denn vier
Wahrscheinlicher ist es, daß Deutschland und seine
Mbündeten die um den Hals Englands gelegte
^ytinge zuziehen iverden. Sie müssen es tun . weil

nur so zum Frieden gelangen können. Wirhgu uxurufii yeuuiyeu lunneil . jgs tt
also die Kriegsfanfaren Englands und

Bankreichs mit Gelassenheit hin . Schläge zu
Mnwer und zu Lande, Äänipse über der Erde
"^ oen die einzige Anttvort sein.
.Der deutsche Traum von einem

8 »̂en vo  l le  n Fri  e d e n ist a us  g e t r ä u m t.
L̂ as eigentliche Studium der Menschheit ist der
pansch" — heißt es in Wilhelm Meisters Lehr¬

ten . Eines Studiums der feindlichen Menschen
'°rf es nicht mehr , ivir kennen ihren unbän¬

digen Haß, ihr unerschütterliches Ziel, Deutsch¬
land zu vernichten. Wer das in Deutschland noch
nicht begreift , dem ist nicht zu helfen. Das Schmet¬
tern der Kriegsfanfaren schreibt uns die inner¬
und äußerpolitische Haltung vor . Und doch ivvl-
len uns die Herren Genossen binnen kurzem mit
einem neuen Friedensrummel  beglücken.
Sie schicken sich an, Männlein und Weiblein in
Stadt und Dorf , für einen Frieden des völligen
Verzichtes und des Hüngerns zu gewinnen . Die
Spuren schrecken Scheidemann und David nicht,
sie wollen eine Blamage der andern anreillen.
Haben diese Herren denn gar . kein Gefühl dafür,
daß es genug sein muß des grausamen Spiels?
Grausam ist das Spiel , weil gerade der Augen¬
blick, da Frankreich und England von einer neuen
Welle des Kriegstaumels ergriffen werden, nur
Rrmen der Entschlossenheit auf unsere Stirne
Prägen darf . Es hat weite Kreise unseres Volkes
gegeben, die schon den bisherigen Friedensange-
boten kriegsverlängernde Folgen beimaßen . Für
die nächste Zukunft werden Friedenskundgebungen
für Deutschland vielleicht von niederschmetternder
Wirkung sein. Je mehr wir nach Frieden schreien,
umso mehr könnten Lloyd George und Cleinen-
ceau die Laternenpsähle für die Friedensfreunde
in Anwendung bringen .' Der Wortführer der größ¬
ten Partei , die der bekannten Friedensresolution
zugestimmt hat , nämlich Herr Fehrenbach, be¬
grenzte unsere Friedensbereitschaft auf das Jahr
1917, seien bis dahin die Feinde nicht verständig
geworden, dann hätten andere Bedingungen Platz
zu greifen . Nun der Rest des Jahres 191? wird
unsere Feinde bei gewaltigen Borberei
tungen zu neuen Kämpfen  sehen . Ter
Reichstag kann darum bei seinem ersten Zusam¬
mentritt den früheren Beschluß für null und
nichtig erklären . Freilich soll er nun nicht in
das Gegenteil verfallen . Weder Verzicht,
n och w ü st e A n n e x i o n s p l ä n e. Wie Clemen-
ceau. so darf auch Deutschland n u r e i n K r i e g s-
z i e l kennen: Den Sieg!  Haben wir ihn errun¬
gen, so wird sich das Weitere schon von selbst er¬
geben. Neue Kriegsfanfaren haben Frankreich und
England ausgestoßen , beantworten wir sie mit
dem unbeugsamen Willen so wie bisher siegreiche
Schlachten zu schlagen ünd damit den Sieg zu er¬
ringen : den Sieg und den Frieden , der Deutsch¬
land dann alles bringen wird , dessen es -u herr¬
licher Entwicklung bedarf.

Zwei Schlachten im Westen
Hauptquartier . 22. November

(SB. T. B. Amtlich.,
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
I » Flander« beschränkte sich ber Artilleriekamps

auf Stornugsfeucr . das erst am Abend zwischen
Poelkapelle uud Passchendaele an Heftigkeit zn-
nahm. Borstöhe englischer Abteilungen nördlich
von Lenz «nd südlich von der Scarpe wnrde« a b -
gewiesen.  Der starken Fcuerfteigernng am
gestrige« Morgen bei Riencourt folgten nur
schwächere englische Angriffe,  die in unse¬
rem Feuer znsammenbrachen . Die Schlacht
südwestlich von Cambrai dauert au.
Durch Maffeneinsatz von Panzerkraftwage« und
Infanterie «nd durch Vortreiben seiner Kavallerie
suchte der Feind den ihm am ersten Angrisfstag
versagt gebliebene« Durchbrnch zu erzwingen.
Tr ist ihm nicht gelungen.  Wohl konnte er
über «usere vorderen Linie« hinaus geringen
Boden gewinnen. .Wöstere Erfolge vermochte er
nicht zu erziele«. Die von unserer Artillerie und
den Maschinengewehre« wirksam gefaßten und stark
gelichtete» Verbände traf der Gegenstoß  un¬
serer tapferen Infanterie . Anf dem Weftnfer der
Schelde warf sie den Feind anf Annenr und Fon¬
taine. auf dem östlichen Ufer in seine AnSgangs-
stellnngeu südlich von Rumilly zurück. Vor und
hinter nuferen Linien liege«, aus das ganze
Schlachtfeld verteilt, die T r n m m e r z e r sch0 f se-
«er Panzer ! rastwagen.  An ihrer Zer-
törnng hatten auch unsere Flieaer »nd Krastwa-

gengeschühe hervorragendenAnteil. Mit Einbruch
der Dunkelheit ließ die Gefechtstätigkeitanf dem
«chlachtfeld nach. Südlich von Vendhnille hat der
Feind seine Angriffe nicht wiederholt. Eine starke
ranzöstschc Abteilung drang an der Südfront von
St . Quentin  in nnsere erste Linie ein; im
Gegenstoß wurde sie hinansgeworsen
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Im Zusammenhangmit - e« englischeu Angriks
hat auch der Franzose zwischen Craonn 'e
und Bcrrn au bac  mit starke» Vorstöße« ge¬
gen unsere Stellungen begonnen. Heftiger Feuer¬
kamps, der vom frühen Morgen mit kurzer ?se«er-
panse de« ganze» Tag über anhielt, ging ihnen
voraus. Nordöstlich von La ville a«x bois ist ei»
»eranzoseuncst znrtickgeblicbeu. I » he« andere«
Abschnitten haben wir den Feind im Feuer, und
dort wo er eindrang, im Rahkampf znrückge-
schlagen.  Eigene Unternehmungen hatten Er¬
folg und brachten Gefangene ein.

*
Leutnant Böh me errang durch Abschuß eines

feindlichen Fliegers seinen 22. Lnftfieg.

und
Oeftlicher Kriegsschauplatz

Mazedonische Front
nichts Besonderes.

*
tfejiiltto«* » 0 « Esch,uege brachte einen seind-

(WIM iiAlflStt GlftCluwi . . u  V . & . .. . ?*
viü »uwuHi-  einen feino-

lidjen Fcffelballon zu« Absturz unb errang damit
se«oe» 20. Lnftfieg.

Ruhlandr Zriedensbotschaft
WaffenWstand?

N - T. B .) Meldung des
Rentcrschen Sinreaus. El« rnsiisches drahtloses
fc/i' ct 111? daß die Bolschewikiregiernng
Üil angewiesen habe, sich denfeindlichen Besehlshabern mit dem Angebot
eines Waffenstillstandes zur Eröfs-
unng von Friedensverhandlungc,»z« naher«.

Neues rnsiisches FriedenSmanifest
Paris.  22 . Nov. Savas meldet : Die in a x i -

malrstrsche Regierung  hat von Zarskajc
Selo aus nachstehendeBotschaft  erlassen , ohne
nal-ere Angaben über deren Bestimmung:

Tie Versammlung der Arbeiter - und Svlhaten-
delegrerten ganz Rußlands , die die Macht in ihren
Landen haben, empfindet die Verpflichtung allen
kriegführenden Völkern und deren Regierung
erneu W a f f e n st i llst an d a u f a l lc n F r o n
ten und die so sortige »Ein le i tung von
Verhandlungen,  die auf Abschluß eines
Friedens  auf demokratischer Grundlage hin
zielen vorzuschlagen.

Der Sowjet der Volkskommissäre ist der An¬
sicht, daß , wenn der Sowjet sämtliche wesent¬
lichen Punkte bestätigt , mit unbedingter Not-
wendrgleit formelle Vorschläge für einen Wasfen-
stillstand gemacht werden müssen und zivar mit
allen Kriegführenden,  mit den Alliierten
sowohl, wre mit den Feinden . Der Bolkskvin-
mlsiar des Auswärtigen hat an alle bevollmäch¬
tigten Vertreter der Alliierten in Petersburg
bereits eine entsprechende Mitteilung gerichtet.

Sic nun , Bürgerschaftskommandant , werden
von dem Sowjet der Bolkskommissäre mit her
Verwirklichung des von den Räten der Arveiter-
und Soldatend 'elegierten ganz Rußlands ausge¬
sprochenen Wunsches beauftragt . Ferner wird
Ihnen die Aufgabe übertragen , sich an, die feind¬
lichen Militärbehörden zu wenden, um die sofor¬
tige Einstellung der Feindseligkeiten
und die Eröffnung von Frieüensverhandlüugen
borzuschlagen. Indem der Sowjet der Bolkskvm-
missäre Ihnen die Aufgabe dieser Vorbesprechun¬
gen überträgt , richiet er zugleich an Sie die
Weisung,

1. den Sowjet Wer den Stand JhrerBe spre¬
ch ungenmitdenfeindlichettBehörden
auf dem Laufenden zu halten,

2. ohne vorherige Zustimmung der Kommis¬
sare keinen Waffenstillstand zu unterzeichnen.

gez. : Ter Präsident des Sowjets der Volks¬
kommissäre Wladimir Ulhanow , der Kommis¬
sär des Auswärtigen Lenin , der Kricgskommis-
sär Trotzky, der Sekretär Brussilo.
Notiz der Hävasagentur : Im Anschluß an

diese Bekanntmachung mag gesägt werden , daß
die französische Regierung Beweise hat , daß
deutsche Spionageaufträge direkt an Lenin gerich¬tet wurden.

Frontverbrüderung
>erlin,  21 . Nov. (W. T .-B.) Im Osten war

bei schlechter Sickst die Gesechtstätigleit gering
Der russische Heeresbericht vom 15. November
erwähnt einem Befehl des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg  über Verbrüherung an
der Front.  Der Sachverhalt ist der, daß die
Russen an ihren Schützengräben weiße Flaggen
aufstecken und sich in Gruppen unserenLinien
nähern.  Hierbei haben in der Tat unsere Trup¬
pen den Russen 'Nachrichten über die inneren
Vorgänge  tn Rüßland . die den russisstien Sol¬
daten geflisientlich vorenthalten werden , über¬mittelt.

*
r „ Köln. Ztg ." ivird aus Stockholm gemel¬

det : „ Stocklwlms Tidningen " meldet an sicht¬
barer Stelle m Fettdruck : Auf diplomatischem
Weg, aber nicht durch das schwedische Ministerium

des Aeußern, seien in Stockholm Nachrichten ekn-
gelaufen, daß 'Rußland nich 't mehr weit vom
Schluß seiner offiziellen Beteiligung am Krieg
sei. Ae fragliche Mitteilung stellt fest, daß die
Bolschewiki mehr und mehr an Macht und
Anerkennung  in Rußland gewännen und daß
das russische Volk immer kriegsmüder  werde,
so daß man recht tue, Rußland als vor eineni
unmittelbaren Fri ĉdenüsichluß  stehenä
zu betrachten.

Wenn die Meldung Reuters richtig ist. Daß
die Regierung der Bolschewiki dem Oberbefehls¬
haber ausgetragen habe, den feindlichen Oberoe-
sehlsh«bern zur Einleitung von Friedensverhand¬
lungen einen Waffenstillstand änzubieteu , so
würde es vor allem beweisen, haß die Bolscheiviki

.ihre Herrschaft für fest genug halten , einen sol¬
chen Schritt zu nnternehmen . Sie sind diejenige
politische Partei in Rußlarid , die längst einge¬
sehen hat , daß Rußland nichts nie'hr not tut,
als ein baldiger Frieden,  und daß sie deii
alsbaldigen Friedensschluß an die Spitze ihres
Regierungsprogramms gesetzt haben, ist sicher
auck> eine Hauptursache ihres Erfolges . Sie wür¬
den sich selbst verleugnen , wenn sie nicht die erste
Gelegenheit ergriffen , ihre Forderungen zur Tat
zu machen. Klingt »omit die Meldung Reuters
an sich nicht unwahrscheinlich, so bleibt natürlich
abzuwarten , welcher Erfolg dem angeblichen Wai-
fenstillstaiidsangebot b^schieden sein wird . Hier
muß sich zunächst zeigen, wie weit die Macht
der^ Bolschewiki an oen Fronten reicht, ob der
russische Oberbefehlshaber überhaupt in der Lage
ist, seinen Auftrag auszusühren . Man muß !bis
auf weiteres annehmen, daß die Bolschewiki ver¬
suchen wollen, einen allgemeinen Waffenstillstand
auf allen Fronten , nicht nur mit den Mittel¬
mächten, herbeizusühren. Aber dä längst kein
Ziveifel ist, daß die Berbandsmächte die jetzigen
Machthaber in Rußland überhaupt nicht gelten

'lassen wollen und jedenfalls entschlossen sind,
auf ihre Wünsche keine Rücksicht zu nehnien , so
muß die Bolschttviki-Regierung sich, wenn sie ein
Wasfenstillstandsangebot macht, von vornherein
klar sein, daß sie auf Erfolg,  wenn überhaupt,
nur bei den Mittelmächten  rechnen kann,
d. h. auch entschlossen ist, einen Sonoerfrre --
d e n mik ihnen abzuschließen. Daß die in Be¬
tracht kommenden deutsäzen Instanzen das Ange¬
bot eines Waffenstillstandes nicht grundsätzlich
ablehnen , sondern bereit sind, in Friedensver-
handlungen einzutreten , versteht sich nack; allem,
was vorausgegangen und öffentlich erklärt wor¬
den ist, von selbst.

Ob ein Wassenstillstand möglich ist und unter
welchen Bedingungen er abzuschließen wäre,
hängt von Umständen ab, die nur innsere Oberste
Heeresleitung zutreffend beurteilen rann . Hier¬
bei. wie bei etwa folgenden Friedensverhandlui :-
gcn, kommt eS vor allem auchdarauf an , zu wis¬
sen, ob die Bolscheiviki wirklich sich als eine Machr
ausweisen können, die die' Mehrl >eit des Volkes
und die Armee hinter sich und die Aussicht aus
Bestand hat . Tenn man kann nicht Waffenstill¬
stand und Frieden schließen niit einer Regierung,
die keinen sicheren Boden unter den Füßen hat.
Kann also der Vorschlag der jetzigen Machtlwber
in Petersburg , falls er wirklich ergangen ist, 'bei
den Mittelmächten auf grunojätzliches Entgegen-
kvinmen rechnen, so kann drsch erst die nähere
Prüfung des Vorschlages durch die berufenen In¬
stanzen ergeben, ob die Möglichkeit chnes positiven
Ergebnisses vorliegt . .Waffenstillstand uird Frie¬
den sind Tinge , die nicht mit 'schönen Worten zu
inachen sind, sonoern die auf einer realen Unter¬
lage nusgebant sein wüssen. Sie ist hei den Mittel¬
mächten gegeben: ob auch bei Rußland , muß sich
erst zeigen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Tiroler Schnstcn und württembergischcTrup¬

pen erstürmten  zwischen Brenta nnd Piave
de« Gipfel des Monte Fontana Secca nnd des
Monte Spinnccia.

Abendbericht
Nene seindlichc Angriffe gescheitert

31c r l i n , 22. Nov. lW. T. B . Amtlich.) Westlich
von Cambrai sind neue, »ach starkem Fener
vorbrrchende. englische Angriffe geschei¬
tert.  Im Osten nichts Besonderes. Ans Italien
bisher nichts Neues.

Ter englische Durchbruchsvcrsnch
Berlin,  22 . Rov. (W. B.) Der große Dur ch-

brnchsversuch der Engländer aus Eam-
brai  ist unter geivaltigen Verlusten ge-

cheitert.  Am ersten Tage , dem 20. Novem¬
ber, hofften sie, nach stärkster aber kürzerer Ar¬
tillerievorbereitung wie sonst, unter rücksichts¬
losem Masseneinsatz, durch Ueberraschnng hier den
Durchbruck) zu erzielen, der ihnen innerhalb des
ganzen Jahres tvotz der ungeheuren Riesenopfer
in Flandern versagt blieb. An diesem Tage war
ihnen nur der überall fast mit mathematischer
Sicherheit eintretende Anfangserfolg beschieden.
Am 21. November setzten sie erneut mehr als
ächs Infanteriedivisionen und drei Kavallerie¬
divisionen ein, um diesen Anfangsgewinn stra¬

tegisch zu erweitern . Wiederum trieb der eng¬
lische Führer frische 100000 Mann gegen unsere
Stellnngen vor . Uni 11 Uhr vormittags begannen
seine neuen Angriffe, die von überaus zahlreickien
starken T a n kg e s chw adern  unterstützt wurden.
Unsere Artillerie und Maschinengewehre rissen
immer wieder breite blutige Lücken in die feind¬
lichen Angriffswellen , die nacheinander zu Booen
sanken, jedoch aus starken Reserven stets rücksichts¬
los ausgefüllt wurden. Den so unter schweren
Opfern langsam Boden gewinnenden Feind traf
sodann der wuchtige Gegenstoß unserer Infan¬
terie . In erbittertem Ringen ivurde der Feind auf
Annenx und Fontaine zurückge>vorfen . Seine
Tanks , von unseren Fliegerbomben und unserer
Artillerie getroffen, krachten berstend zusammen
und blieben aus der ganzen Front zerstreut be-
wegungsunfähigi während die Bedienung bei den
Explosionen verkohlte. Die in voreiliger Hoffnung
zahlreich eingesetzte KavalleAie  wurde
zum größten Teile von unserein Feuer ver¬
nichtet.  Westlich Novelle wurde eine englische
Kavalleriebrigade gänzlich zusammengeschossen.
Infolge dieser blutigen Verluste und angesichts
der Aussichtslosigkeit seiner Gewaltanstrengungeu
hat der Feind seine Angriffe bisher nicht wieder¬
holt . Tie Rächt verlies auf dem Hauptkampffeldc
im allgemeinen ruhig . Der englische Traum , hier
einen strategischen Ueberraschungsduvchbruch er-
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ringen zu können, ist bereits nach zwei Tagen
ebenso kläglich gescheitert wie die vielmonatigen
Durchbruchsversuche in Flandern . Vergeblich ha¬
ben die Engländer bei Cambrai die Entscheidung
gesucht und nur die Riesenopfer dieses Jahres um.
viele Tausende gesteigert.

Nordöstlich S o i ss o n s steigerte sich von 8 Uhr
vormittags ab nördlich Chermizy schlagartig das
Feuer . Nach kürzer Artillerievorbereitung erfolg¬
ten starke französische Borstöße nachmittags um
4 Uhr zwischen Corben» und Juvincourt . Ullter
schweren Verlusten wurden iKe Franzosen zurück¬
geschlagen. Westlich Juvinciourt und an einer klei¬
nen Stelle im vorderen Graben sind örtliche
Kämpfe noch im Gange. Im Anschluß hieran lag
auch nördlich Reims lebhaftes Feuer auf unseren
Stellungen . Auch hier wurde ein nachnnttags
erfolgender feindlicher Tcilangriff im Gegenstoß
blutig abgewiesen, während auf dem Ostuser der
Maas am frühen Morgen erkannte feindliche An¬
sammlungen südöstlich vom Chaumcwald durch
unser Vernichtungsfeuer zersprengt wurden.

Der englische Bericht
London,  21 . Nov. lAmtl. englischer Bericht.)

Heute Morgen hat die dritte Armee zivischcn St.
Quentin und dem Scarpefluß eine Reihe von
Angriffen ausgesiihrt . Sic wurden ohne vor¬
herige  A r t i l I e.r i e v o r b e r e i t u n g unter¬
nommen und der Feind vollständig überrascht.
Unsere Truppen drangen in einer Tiefe von 6 bis
8 Kilometer aus breiter Front in die feindlichen
Stellungen ein. Wir haben mehrere tausend Ge¬
fangene eingcbracht. Die Operationen werden fort¬
gesetzt. Als der Sturm an der Hauptangriffs-
lront begann, fuhren mehrere Tanks  der Infan¬
terie voraus , durchbrachen die sehr starken und tief
gestaffelten Linien und zertrümmerten die deut¬
schen Drahtverhaue . Die cnhlischcn, schottischen
und irischen Regimenter rückten in die von den
Tanks geöffneten Breschen nach, hoben die feind¬
lichen Vorposten aus und nahmen im Sturm das
erste BertoidigungSsystem der Hindenbnrglinie auf
der ganzen Frvntbreite . Di« Infanterie und die
Tanks setzten ihre Borwärtsbewegung planmäßtg
fort . Das zweite deutsche Berteidigungssnitem , das
vom ersten in einem Abstande von über 1800 Meter
entfernt liegt und das bei uns unter dem
Namen „Hindenbnrglinie " bekannt ist, wuröe
gleichfalls gestürmt. Während dieses Borrückens
nahmen die Truppen der östlichen Grafschaften
nach lebhaftem Kampfe den Weiler Bonavis und
daS Bois de Cateau . Die englischen Regimenter
besetzten La Baeguerke und die unter dem Namen
„Walsh Ridge" bekannte starke Verteidigungs¬
stellung. Andere englische Regimenter erstürm¬
ten das Dorf Riböcourt , nachdem sie sich einen Weg
durch das Contillet -Gehölz gebahnt hatten. Schot¬
tische Territorialtrnpveu drangen durch den großen
Hohlweg nach Flesquivrs vor, in welcher Ortschaft
sich schwere Kämpfe nbspielten. Die Territorml-
truppen von Weft-Rigien nahmen Havrincourt und
das deutsche Grabcnsystem nördlich des Dorfes,
während Ulsterbataillone , die den linken Flügel
deckten, längs des Westufers des Canal du Nord
in nördlicher Richtung vormaschierten. Im Ver¬
laufe des Vormittags rückten wir weiter vor und
erzielten auf allen Punkten rasche Fortschritte.
Der Kanal wurde überschritten. Masnieres,
Marcoing und das Bois neus wurden genommen.
Die Truppen , die sich Savrincourts bemächtigt batten,
machten östlich des Canals du Nord beträchtliche
Fortschritte . Sie erstürmten die Dörfer Graincourt
und Anneux . überschritten den Kanal und nahmen
die Verbindung mit den auf dem Westufer-
kämpfenden Nlstertruppen , die ganze deutsche Ver¬
teidigungsanlage nördlich der Straße von Ba-
paume nach Cambrai . Territoriale Truppen des
Lancashire-Regtments und irische Mannschaften
brachten die feindlichen Stellungen östlich von
Epohy zu Fall und eroberten einen beträchtlichen
Teil der Hindenbnrglinie zwischen Vullecourt und
Fontarncs les Croisilles . Die Gefangenen und
die erbeuieten Geschütze sind noch nicht gezählt.
Das Wetter, das während der Vorbereitungen zur
Offensive anhaltend schön gewesen war , hat umge¬
schlagen,' es regnet . in Strömen.

Englischer Bericht  vom 21. November,
10 Uhr abends : Trotzdem es heute nicht aufhörte
zu regnen , konnten wir südwestlich von Cam¬
brai  vvrrücken . Die Kräfte, die der Feind in
Eile herbeisührte , nni unsere Fortschritte aufzu¬
halten , wurden zurückgewicsen. Eine neue Reihe
von Dörfern und andere befestigte Stellungen , so¬
wie zahlreiche Gefangene sind noch in unsere Hände
gefallen. Die Tanks waren weiter von großem
Nutzen im Laufe des Borrückens. Rechts rückten
wir in der Richtung von Crevecoeur-sur-Csecaut
und nordöstlich Mesbiöres vor. Die doppelte
Grabenlinie des Flusses und des Kanals von
Escaut ist in unsere Hände gefallen. . Der Kampf
tn diesem Abschnitt war lebhaft. Feindliche Ge¬
genangriffe wurden nördlich von Marcoing ge¬
brochen. Wir bemächtigten uns am beginnenden

Morgen des Dorfes Noyelles-sur-Escaut . Gleich¬
zeitig war der Kampf auf diesem Punkt sehr hef¬
tig, die deutschen Gegenangriffe wurden gebrochen.
Am Morgen nahmen die Schotten von BlesquistreS
,n der Richtung nach Nordwesten Vordringen- , die
Verteidigungslinien südwestlich von Cantaing und
das Torf selbst und machten dabei 500 Gefangene.
Sie rückten im Laufe des Tages weiter vor und
richteten sich in den Stellungen , die sich acht Kilo¬
meter hinter der ersten deutschen Linie befinden,
ein. Nördlich von Anneux unternahmen Bataillone
von West-Rinding Gegenangriffe südlich und süd¬
westlich vom Bpurion -Gehölz. Weiter westlich
drangen Regimenter von Ulster, der Straße Ba-
paume-Cambrai folgend, in Noeuvre ein. Ein
starker feindlicher Gegenangriff , der am Tage ans
unsere neuen Stellungen gegen Boullrconrt ge¬
richtet war , wurde gebrochen. Die Zahl - er bis
jetzt gezählten Gefangenen übersteigt 8000, darun¬
ter 180 Offiziere : die Zahl der erbeuteten Kanonen
ist noch nicht bekannt.

Die Hilfe für Italien
Basel.  22 Nov . Wie der ..Berner Bund"

meldet, sind bereits die ganzen Linien samt der
Riviera und Monaco der französisch-englischen
Militärmacht unterstellt . Tie herangezogenen
englisch-französischen Dilsstruppcn werden auf
zehn Divisionen  geschätzt . Ein Teil dieser
Hilfstruppen mußte im Fußmarsch nach Turin
geführt werden, da die zur Verfügung stehenden
drei Gleise zur Bewältigung des Verkehrs nicht
genügten . Die in der Ausbildung befindlichen jun¬
gen italienischen Jahrgänge bis zum 18. Lebens¬
jahre wurden in den letzten Tagen bereits ins
Feuer geführt.

Stimmungen «ud Verstimmung««
Parts,  22 . Nov. Der Washingtoner Korre¬

spondent des „Petit Parisien " meldet am 17. Nov..
Lord N o r t h c l i f s e habe in seinem Absage¬
brief  an Lloyd George die Stimmung der
amerikanischen Regierung  wiedergege¬
ben. Man sei in Washington überrascht über d,e
Ohnmacht der Alliierten.  Man dürfe
sich auch nickt verhehlen, daß man in Washington
mit Unruhe die innerhalb der Entente auftauchcn-
den Meinungsverschiedenheiten betrachtet. Wie
die Hilssqucllen Amerikas durchaus nicht uner¬
schöpflich seien, so sei die Großmut Amerikas durch-
uus blind. Man wünscht, daß die amerikanische
Hilfe wirksam verwendet wird . Auch dürfe man
nicht annchmen, daß Wilson Kriegsmethodcn dul¬
den werde, die er als gefährlich erkannt habe.

Neuer FrieLensschritt des Papstes
Wien,  22 . Nov. Die „Reichspost" bringt fol¬

gende aus Bern datierte Meldung : Ans Kreisen
des vatikanischen Staatsselretariats verlautet mit
Bestimmtheit , daß der Papst einen neuen Schritt
zur Herbeiführung des Friedens unternommen
habe. Ter Mangel an diplomatischen Beziehungen
mit den Ententemächten brachte e? mit sich, daß
der Papst sich zunächst wieder an die siegreichen
Mittelmächte wandte , bei denen seine Stimme
Gehör zu finden vermag . Vorläufig liegt nur die
Nachricht vor über den erfolgten diplomatischen
Schritt , jedoch nichts über den Inhalt der vom
Papste gematchen Vorschläge zur Mäßigung und
zum 'Ausgleich.

Glut und Eisen
€uS  Deutschlands Rüstungswerkstiitteu

Von Rudolph S t r a tz.
(Schluß.'

Das Fabriktor hat sich geöffnet und hinter uns
wieder geschloffen. Wir Ziehen in einer neuen Welt.
?̂n einer fremden Stadt . Denn diese Stätten der

Arbeit sind Städte der Arbeit mit Gebäudemassin.
die den Umfang eines Großstadtviertels ausfüllen,
mit eigenen Rangier- und Bcrladebahnhöfen in itzr:m
Inneren , mit einem Ameiseng nvimmel von vielen
Tauseicden und lAbertausendenvon Menschen. Ein
Mittelstand zwischen Frieden und Front , wo iich der
Weltbrand des Krieges im Flackerschein der Hoch-
öfgn widerspiegelt, der Kanonendonner draußen tu
dem betäubenden Lärm der Maschinensäle wid.rhaklt.
Und wie da draußen irgendwo in einsamem Hause
Über dem Kartentisch das Hirn des Schlachtende nt,rs
durch Draht - und Funkspruch den Kämpf der Mänmr
lenkt, so arbeitet es daheim, inmitten des Lärms,
im Laboratorium hinter der Stirne des Gelehrten,
wägt und wagt einen neuen Durchbruch deutschen
Erfindergeistes durch die mechanisch-plumpe aug l-
sächsische Rohstoff-Blockade, zaubert unerschöpflich Hilfs-
truppen von chemischen Formeln, siegenden Entdeckun¬
gen, neuen Konstruktionen aus Reißbrett und Retorte,
Znstrumentenschrankund Maschinenmodell. Auch sie
kämpfen im Geiste uäd durch den Geist mit, die

vielen, meist namenlosen Männer, denen wir, wie
schon zu Beginn des Krieges die 42cr, die seitdem fort¬
während und ungeahnt steigende Leistnngsfählgkeit un¬
serer U-Boote, unserer Luftfahrzeuge und vor allem
auch die Sicherung der Munition in dem ungeheuren
Materialkricg der Gegenwart verdanken.

Mensch und Maschine. Fast möchte (.§ scheinen,
als ser im heutigen Krieg die 'Maschine der Herr
und der Mensch nur noch ihr Diener und ihr Opfer.
Und beim Feind, zumal beim Angelsachsen, ist das
auch so. Anders beim Deutschen! Ter deutscheG.n>t
schwebt als genialer Feldherrnwilieüber der Material-
scklacht, der deutsche Geist des Volts in 'Dassen b:-
seelt und adelt im Kampf ums Dasein das blutige
Ringen. der deutsche Geist leuchtet auch aus den Fiam-
meil der Hochöfen, lodert über berußten Gesichtern
an abgerissenen Feuertüren, verklärt selbst die leb¬
losen Tinge in der Rüstängswerkstatt. Aus den
Kirchenglocken, deren Erz sich wieder in brodelnden
Brei verwandelt, glüht es :„Fromn,e Herzen gaben
uns für das Vaterland!" Tie messingenen Lsentürchen,
die Wr hunderten in den heißen Schm.lzschlund fliegen,
klirren: „Wir kommen und kämpfen!" Am Küpfer-
geschirr der Küche, das in dem großen Rachen ver¬
schwindet, hing das Herz der Hausfrau, und sie gab
es gern. Selbst der gräuliche Basarkusch. den ö.r
Feuerzaubcr wohltätig verschlingt, war einmal harm¬
loser Gemüter Freude. Tie 'Bfitzableittt sprechen: „Wir
werden zu Blitzen wider den Feind!" . . . „Tuitsch-
land will leben!" leuchtet es aus deu leblosen Dingen,
„Deutschland wird leben!" tönt der Widerhall des
Kanonendonners an der Front . „Tut nur vahinten
eure Psticht, wie wir hier vor dem Feind, ihr Heere
der Heimat!" Ihr Hunderttausende und Mill onen
von deutschen Männern und Frauen , die ihr dafür zu
sorgen habt, daß draußen in der Bat erieslellnng neben
der Geschützlafette das Blau-Gelb der Granaten lcuchtct.
daß die Hanh des Schützen in eine gefüllte Pa¬
tronentasche greift, daß der Motor des Flugzeugs hock
in den Wolken gleichmäßig pulst, daß das U-Boot
dem Steuerdruck gehorsam tauch!, daß der La-tkcafi-
wageu durch Schlamm und Schnee. Berg und Tal
best' Weg Riur Front findet, daß das Uhrwerk den
Torpedo sicher durch Nacht und Wogen an den kind¬
lichen Schiffsbord führt und der Drehttirm des Schlacht¬
panzers auf einen Fingerdruck um seine Achse ili-gt!

Eine unabsehbare, in der Geschichte der Meusivhut
unerhörte Fülle, von Aufgaben drängt sich in de:ft :::«*
scheu Rüstungsindustrie zusammen. Ter Krieg durch¬
setzt in Deutschland alles. Es gibt kaum mehr otit
Ding, daS ihm nicht mittelbar oder unmittelbar d.ent.
Die Lokomotive ist ein Kriegsgerät, der Kohstnschackit
eine Rüstkammer, der Hammer eine Waffe wi' das
Goldstück und der Pflug, jede Fabrik eine starke Burg.
Das ist der Geist, mit dem. wir aus das große Hee¬
der Kämpfer der Heimat schauen müssen — diese
Männer , die sckfweißtriefend mit Zangen die rot¬
glühenden Granaten packen, die. am ganzen Körp-r vor
Anstrengung cutternd, mit Menschenkraft schuec Bolzen
in der Stahlvlatie vermeten. die rotüberflammt die
offenen Feuerschlündc schüren, die inmitten des Höllen¬
lärms unbeirrt dir verwickelten Kousirukuonsmaße vom
Man auf daS Metall übertragen, die mit glühenden
Meiallstücken in den Lüsten segeln, weißflüsiig- Gusj-
stahlspeise in die hungrigen Mäuler der Ti .gel schütten
■— diese Frauen, die geübt die riesigen, rasselnden
Maschinen bedienen, die die Granaten mit dem Maßstab
nachprüfen. Putzen, glätten, die Fübriingsringe aut-
legen, die Zünder.aufschrauben, die als Aliss-.h' rinnen,
mit der Bind- am A-m, durch die Säle wandeln,
die in der Stille des Büros an ihren Instrumenten
mit öilre ungeheurer Wasserdruckkräste die wissen¬
schaftlichen Zerreißproben der Metalls vornehmen, die
überall den Männern nicht nur Helsen, sondern sie
auch oft ersetzen, voll ungeahnter Leistungen an Körpe»
krast und seelischer Ausdauer.

Was alles im einzelnen in der Munitionsfabrik
geschieht? Es wäre ermüdend, für den Unkundigen
verwirrend, zum Teil auch unstatthaft, dies Wirbel¬
spiel von Glut und Schatten, rotem Stahl und weißem
und regenbogenfarbigen Dämpfen, blauen Blusen und
gelben Flammen, singenden Hämmern, sausenden
Scheiben, dies Durcheinander grollender, kreischender,
schmetternder, pfeifender Töne auszuzählen, in dem
der Tampfbammer auf den Stahlb 'ock nirdersaust, ge¬
schäftig stählerne Arme und Menschliche Hände, Zangen
und Stangen ihn pressen, drehen, formen, durchbohren,
feilen, glätten, härten — in dem Maschipengrisfe
die goldig funkelnden Messingtasein zerschneiden, dehnen,
rollen, stanzen, Kupferbänder biegen und ziehen — in
dem geduldige Finger an den feinsten Konstruk ionS-
tcilen hantieren, die heiße Lust um die niedrigen
Reihen der Schmelzöfen zittert, die Granaten, feurig
flammend und 'langsam erkaltend, aus Feldbahnen,
Tragbahren, schwebenden Kranenarmen von -Station
zu Station wandern, mit jeder neuen Ehargc sich der
Vollendung nähernd. Im Freien, vor den Toren
des Maschlnensäals, stehen Güterwagen aus den Eien-
bahngeleisen. In dem umgitterten Raum davor ist
es seltsam still. Militär - und Marineuniformen scl im-
mcrn. Die -Oifiyere der Abnahmekommission prüfen
jedes lieferfertige Werkstück des Krieges. Hier ist di:
Grenze, wo die äußere jund inner: Front sich berühren.
&ier steht der feldgraue Krieger neben dem Hecm-
kampscr in öliger Bluse, der Heimkämpferin in weißem,
verrußtem Kopftuch und eben solchem Kittel. Was
wir dem Heere danken, wissen wir alle. Aber wir

dürfen nicht darüber hinaus deŝ Heeres der Hein,»«
vergessen, der Millionen von Streitern hinter
Pflug , vor dem Feuer, Unter Tag. Auch sie kämpO
für das Vaterland. Biele von ihnen iahen schond-sk
Feind ms Auge, bis der Ruf der Rüstnngsarbest
wieder an die Drehbank führte. Gar mancher

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(34. Firlsrtung.» ,S achdruck mtottn.)
„Ich verstehe nicht, willst du damit etwas

Erfreuliches sagen — oder das Gegenteil ?"
Ewald fuhr sich bufft den Bart und sah den

Sohn aus sinnenden Augen an , „So weit wirst
du mir doch Treue halten , öaß chan ein vertrau¬
liches Wort in deiner Hut weiß? Ich habe das
Bedürfnis , mich einmal mit einem solchzen zu ent¬
spannen . So höre, ich komine mir in der Tat wie
ein Napoleon vor , aber zu der lZcit, wo er, seine
Dynastie zu Befestigen, nach einer zweiten Ehe
aussah , sich den Leioeserben zu verschaffen. Viel¬
leicht hätte ich auch wieder heiraten sollen und
meine Dynastie nicht auf deine zwei Augen stellen
sollen . Jetzt war 's zu spät . Bevor mir ein neuer
Sohn heranwüchse, war ' ich zu Ende. Körperlich
gewiß . Tu kannst dir nicht vorstcllen, was auf
mir liegt . Mein Gebäude wächst mir über den
Kopf, dehnt sich täglich weiter und weiter , da
gibt es kein Einhalten , kein Bremsen . Ja , ich
fühle mich wie Napoleon ans seinem Gipfel , aber so
wie er, weiß ich: ein Sandkorn duf meinem Wege
kann mich fällen ." ^

„So zieh' dich zurück! Wär 's anch smit Verlu¬
sten, was liegt daran ?" ' <

Der Konsul lachte schneidend ans. „Und wäre
dir gar nicht hang — um die Erbschaft ?"

„Die Hab' ich nie in meine Rechnung gezogen.
Aus mich^sollst du .keine Rücksicht nehmen . .Für
dich bleibt dock, sicher mehr als -genug, dich mit
Behagen zur Aluhe zu .setzen."

„Mit Behagen — zur Ruhe . . " , wiederholte
Ewald mit einem verzerrten Läckxln. „So wie's
Großpapa gemacht hat ? Zwischen Blumenzucht
und Gemüsebau in ländlicher Idylle . — Rein,
mein Junge , das ist nichts für ncich. Mir ktebt
mein Tagewerk wie das Gewand des Nessus gm
Leibe. Muß ich es aotun , dann .geht meine Saut
mit in Fetzen." -

„Armer , reicher Mann ! Wozu denn das alles^
was dü Hein Lebenswerk genannt hast '-'"

Ewald starrte das sonnengebräunte Jünglings¬
gesicht einen Moment loie oifii#iär an.

,„ Tas frag ' ich mich jetzt auch" . üe{ es langsam
und leise von seinen Lippen . —-

Dem weiteren Bekanntenkreise des Vaterhau¬
ses näherzutreten , lehnte Julian ab. Aber ein
Besuch beim Grafen Leininabans war nicht zu
umgehen.

Emerenz , deren neunzehnjährige Schönheit nun
zur „guten Partie " geworden wäre , mied jeden
Anschluß, so weit es angänglich war . Man
sagte ihr Geiz nach uns wollte (von einem schweren
Vermögen wissen, das sie dem Vater „beiseite
geräumt " habe, ja . man wollte sestgestellt haben,
daß fle heimlich selber in Svelulationen „ mache" ,
und dabei eine ungemein glückliche Hand beweise.

Julian , der sie sich als stolze Gesellschasts-
königin v-orstellte, wozh sie ja schon als klein«
„Märchenprinzeß Anlagen gezeigt, war erstaunt,
sic fast so still und zurückgezogenzu finden wie
in der Zeit des Kanieradendreibundes um den
Stickrahmen , und es beschlich ihn Wehmut in der
Erinnermcg au seinen kindischen Liebesschmerz
um die Erwählte eines Rivalen , -ans den er doch
nicht im mindesten eifersüchtig gewesen.

Sie gab sich- ihm nnt einer Zurückhaltung,
als betrachte sie ihn als den Widersacher ihrer
Kreise. Eine Frage , oo er mit Hugo Grödner
in Verbindung steh«, war die einzige Mnspielung
auf die Vergangenheit . Julian verneinte und
gckb seiner Verwunderung Ausdruck, daß der Schü¬
ler Rodins auch ihr keiue Nachrichten gebe.

„O doch!" widersprach, sie. „ Mir schreibt er.
Ab und z.u." .

..Und da hat er dich mcht wissen lassen, daß
— und tvarunr er mich nichts hören läßt ?"

„Seine Zeit ist sehr in Anspruch genommen,
und du weißt ja , das Schreiben war ihm von jeher
verhaßt . Er lmt auch für mich immer nur ein
paar Zeilen , die mir — . für künftig mehr ver¬
sprochen." „ '

„Der Faulpelz ! Was treibt er also, was macht
er für Fortschritte ?"

„Wie gesagt" , wich sie aus , „er ist da nicht
deutlich. Aber er hat Aussichten und Hoffnungen.

fisch stolz das Eiserne Kreu», das er sich draußen
«worben, an dce Wand seines Schmrlzofms.
«alle, die Männer , Frauen, Mädchen, streiten unter
uns mit dem feindlichen!Erdball draußen, tun jhj,
Pflicht und mehr, würdig derer, denen s:e d:e Waffen
liefern, mit ihnen eins im Kampf um Deutschland
-Sieg, Ehre, Zukunft.

Der österreichische Bericht
Wien.  22. Nov. (W. T . B.) Amtlich wird ver-

lautbart : ^ . . . .
Westlich des Monte Mclctta wurden »talieuische

Angriffe durch Gegenstoß abgewieKm. Zwisch^
Brenta und Piave erstürmten  Kaisettchüßen
vom 1. Regiment nnd Württemberger den Monte
Fontana Secca und den Monte Spi « « ^
eia.  Aus dem Monte Fontana Secca nahmen wir
200 Sllpini gefangen. Im Osten und m Albanicu
nichts Neues.

Gegen Kalcdin
Stockholm,  22 . Nov. (W. T .) Telegramin-

byran . Unser Sondervertreter in Hgparanda telc-
graphierte : Der Pressevertreter der Auslands. :
delegation der Bolfchewiki teilt mit . daß nie?,
ruhig in Petersburg ist und ausgezeichnete Ord-
nung herrscht. Die Truppen Kerenskis ging,",,
nach langem Widerstand auf die Seite des Volke;
über und nahmen das Dekret der Nationalkommis.
sarien an . Die Truvpen , die zur Unterstützung dcr
revolutionären Besatzung nach Moskau gesandt
waren , kehren nach Petersburg ' zurück. I,,
Moskau siegte die Revo lutron des
Volkes  unbedingt . T«r Schaden, der in Moskau
durch die Zerstörung verursacht wurde , ist gering.
Ein Teil des Kreml ist auch beschädigt. Tie Zahl
der Getöteten und Verwundtten ist unbekannt.
Gegen Ka l ed i u sind l 5 0 0 0 0 u kr a i -
Nische Soldaten gesandt.  Im Rücken
Kaledins sicherten stark: Abteilungen den Erfolg
der Revolution . General Krasnow , der sich û den
Truppen KerensfiS bei Petersburg begab, ist zur
Unterhandlung mit Kaledin ob^eordnct . Der BZ-
schewiki-Kommissar in Tornea teilt mit, daß b,s
zur Herstellung einer regelmäßigen Verbindung
Petersburg —Stockholm die als offiziell zu be¬
trachtenden Petersburger Telegramme über Hapa-
randa durch die Auslandsvertreter vermittelt
werden.

Skandinaviens Neutralität
Basel,  22 . Nov. Der skan- inavischc Kone- -

s-vndcnt der „Baseler Nationalzeitung " meldet:
Der dänische Minister - es Innern erklärte eimm
Vertreter der Asioeiated Preß , die drei skandi¬
navischen B ö l l e r h i e l t e n u n b e d i n g t a»
der Neutralität fest.  Kein noch so großes
Elend könne die nordischen Reiche zwingen, noch
gröberes Elend und Unglück zu wählen, wie es
der Eintritt in den Krieg mit sich bringe ~ würde.

Die Beute im Oktober1
Tauchbootbente im Oktober. «71080 Tonne » |
Berlin,  22 . Nov. (W. T. B. Amtlich.) I»

Monat Oktober sind durch kriegerische Maßuahmo,
der Mittelmächte «74000 Brnttoregister.
tonnen  des für «nsere Feinde untzbare« H««-
delsschissöraums versenkt  worden . Hiermit er¬
höhen iich die bisherige » Erfolge deS «neingc-
schränkten U-Bootskrie «es aus 7 «48 000 Brntto « -
gistertonuen.

Ucber 12,8 Millionen Tonnen versenkt!
Berlin.  22 . Nov. (W.-B.) Mit den im Monat

Oktober versenkten 674 000 Br .-Reg.-Tonnen über¬
steigt die Zahl des seit Kriegsbeginnv-ernichteten feind¬
lichen und im Fcindasdienst tätigen neutralen Handcks-
Schisfraumes 12,6 Millionen Br -Tonnen . Hiervon
eictfallen mehr als 7.6, Millionen Br .-T. auf die
ersten neun Monate des uneingeschränltenU-Boot-
krieges. Man kann sich einen Begriff von der Grotzk
des vernichteten Schiffsraumes machen, wenn man
den S chi s fs r a n m d cr W e l t , Seg ec und Dampfer,
.',-usammen betrachtet, der bei Kriegsausbruch iich au!
49.00 Millionen Br .-Tonnen bezifferte. Heute ruh!
bereits mehr als ein reichliches Viertel  der¬
selben aus dem Meeresgründe. Zum Ausgleich dlelcr
Verluste stehen den Gegnern nur Neubauten und der
von den Neutralen in ihre Dienste gepreßte SchistS-
raum linr Verfügung. Was die Neubauten anbetriffp
ist es dem Feinde bisher nicht möglich gewesen, d:e g-"
maltigen Verluste auch nur annähernd auszuglebN,
und alle Hoffnungen, dce sie ans die amerikanische»

Es geht gewiß nach Wunsch loorivärts init ihm."
„Verkauft er schon was von seinen Arbeiten ?"
„Aber Julian ! .Das ist doch nichtW verlangen.

Du weißt es doch auch, was .gewissenhafte Studien
bedeuten." '

„So hat er sich mit setueni Vater versöhnt ?"
„Sehr im Gegenteil . Ter böse Mensch'schreckt

in seinem Haß vor nichts zurück, hat sogar Meister
Rodin mit ihm zu entzweien -versucht. Ich könnt«
dir auch von seinen abscheulichen Manövern gegen
Justus Fries erzählen ."

„Aber wenn Hugo nichis erwirbt und 'vom
Vater nichts erhält . .: . Oder hätte er einen
Mäcen gefunden , der ihm die Zukunft eskomp-
tiert ? Dieser Fries vielleicht ?"

Sie zuckte die Achseln und blickte zur Seite
T-a ging ihm ein Licht auf.

.„Ach! Tu bist es, die —?" -
..Tie mit ihm verlobt ist, sollst du erfahren,

also wohl auch das Reckft hat , ichn beizusteheu."
„O gewiß !" machte er kühl. Er fühlte sich

in die Schranken gewiesen. Man fand eben, daß
ihn die Sacke nichts mehr anginge . Einst >var
es anders gewesen.

„Jetzt weiß ich freilich, warum er mir nickst
schreibi."

Sie behielt ihre Verteidigungsstellung . „Weil
-er dich nicht braucht , willst du doch nicht sagen?"

„Weil er wie du findet , daß ich zwischen euch
überflüssig bin ."

Sein gekränkter Ton weckte Wärme in ihr.
„Das würde dir leidsein ? Hub ich dachte, gerade
du wärst es, der die alten Zeiten begraben will ."

Er wollte etwas sagen, hielt es zurück und
brach dann mit etwas anderem , nicht loeniger
Verräterischem heraus : „Ich wollte wohl, ich
könnte sie begraben !" Schwenkte herum und trat
ans Fenster , als sei dort was Wunder zu sehen.

Als sie schwieg, als habe sie seinen Worten
keinerlei Bedeutung beigelegt , dreht er sich um,
ein weniger heikles Thema zu suchen. Da merkte
er, daß sie die Blicke von ihm nicht gewendet hatte.
Und wie bleich sie war.

„Emerenz ! Schwesterlein !" trat er rasch au>
sie zu und erhaschte ihre Hand . „Du hast also doÄ
gewußt , was schon hinter deines Brüderchew
Bubenirotz steckte?"

Sie machte sich l-os und lächelte etwas krampf¬
haft „Kindereien das — ich mußte dich quälen -
und Hab' mich selber am übelsten dabei befunden,
Und du hast gar nichts gemerkt ?" ^ i

„Keine Spur . Und wenn ich — meiner Treu
ich glaube , ich hätte nichts damit anzusanaen
gewußt . So blöd ist man in den Flegeljahren , ^

Er lachte, und sie'chimmte ein. Aber es wur
aus beiden Seiten nicht der rechte Klang , Um
sie brachen mitten drin gleichzeitig ab. Mit
vösen Fingern zupfte er sein Schnurrbärtstcn

„Wie ich später dann alles ccoch drängelet
habe, dich in eine Neigung für den genialen
Hugo hiueinzuhetzen ! Und ihn vielleicht aucn.

Ta zuckte siö empor . „Was sagst du da ?" (i
„Um Gottesivillen . versteh' nuft nicht (cu!®-

Ich meine nur , es war doch Ueberschwang vc>..
mir , Hhpersreundschaft, daß ich mir darin
fiel, ihm sein künstlerisches Wohlgefallen an ft
sozusagen auszudeuten . Das Thema von der Loos
ist einem in dem etwas pathologischen Zwischen^
stadium vom Knaben zum Jüngling ja von vc
sonderem Reiz, und der Vertraute eines rcgelraL
verliebten Pärchens zu sein ein stolze Beftt^
digung ."

„So — so" , machte sie tonlos.
„Aber du sollst nicht vielleicht denken

(Fortsetzung folgt .)

SmltzSblitt iier Rjrttisten LrlkSzritB
fluntincr » Sonntag , **. 5»ooem6tr 1»17 S5. Jahr»
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Sonntag, den 25. November. Nr. 52. '

Kirchlicher Wockhenkalender. — Evangelium ^
26. «Sonntag nach Pfingsten. — Des Pfarrers
tag. — Die hl. Katharina von Mexandricn. —
geleit zum Glücke: Vom Werglaubcn. — Ter
burtötag. — Tie fülle Mühle.
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%nt in der Mitte des Monats Oktober Bemer¬

ken , daß sich über die Schissöneubauten ein aui-■* - Schweigen zeige, und daß die Erwartungen aut

B* nur bis zu einem gewissen Punkte ansvannen.
wenn auch nicht ganz erreicht, keine nennenswerte

Kteigrruug mehr crhossen läßt . Auch daS neutrale
^Zlanb hat im. Laufe des Oktober diese Tä sacken rincr
Mhe von Betrachtungen zu Grunde gctegt. Auch
kV Bewertung unserer und der feindlichen Angaben
5vr die Erfolge des Untcrseehandelskriegeswird in

holländischen Zeitung dahin beurteilt, daß die
Men Angaben über die Erfolge sehr wahrschein¬
richtig, die Angaben der Gegenpartei aber bestimmt

ch und irreführend sind. Es,steht außer allem
.fjtveifel, daß der planmäßig fortgesetzte U-Bootkri g
die Schiffe schneller vernichtet, als unsere Feinde sic
^jt dem größten Kraftaufgebot ziu bauen vermögen.

Drei Dampfer versenkt
Berlin.  28 . Nov . (38. B . Amtlichf Neue

U-Bootsersolge in der Nordsee . Drei Dampfer
,,d ein Segler.  SK »» den drei Dampfern
gusifc einer aus einem gesicherten Geleitznge hcr-
Mgeschosien. Der Detouation nach z« urteile » ,
hatte er Munition geladen . Eines unserer Unter¬
seeboote hatte am 38. Oktober in der Rahe der eng¬
lischen Ostknste ein Gefecht mit einer englischen
Uaterseebootsfakle in Gestalt eines eisernen Zwei-
mastschoners mit Motor , in dessen Verlauf dem
Segler zwei Treffer bcigebracht wurden

Berlin,  22 . Nov . Tie . .Deutsche Zeitung"
,st gestern verboten worden . Das Verbot dürfte
damit zusammeutängen , daß in der „Deutschen
Zeitung" das Mitglied des preußischen Herren¬
hauses. Fürst zu Sa 'm- Horstmcir eine alldeutsche
Aktion der Dundesfürstcn an die Adresse deS
Msers angeregt hat . 1

Aus aller Welt
Schmalkalden.  Von den Schulen des

Kreises Schmalkalden Land II wurden 2776 Zent¬
ner Heidelbeeren und 50 Zentner Erdbeeren
gesammelt. - '

Kl tnigenberg  a .' M ., 2T. Nov . In einer
bewundernswerten Lage befinden sich auch wäh¬
rend der Kttiegszeit die Bewohner unseres etwa
2000 Seelen zahlenden Städtchen . Während an¬
dere Genieinden unter den durch den Krieg noch
erheblich vermehrten kommunalen Lasten schwer
pl tragen haben und die Steuerschraube meist
kräftig angezogen werden muß . herrscht in
Wngenberg auch in der jetzigen Kriegszeif noch
volle Steuerfreiheit , und statt der früheren baren
Zuweisung von 400 Mark, die jedem Bürger
als Gemeindenutzen ans den Erträgnissen des
berühmten Tonbergwerks zugewiesen wurden , sind
es in diesem Jahre sogar 440 Mark . Manche
Kamilie. die gerade infolge der langen Kriegs-
Sauer mehrere unverheiratete Söhne als bezugs¬
berechtigte Bürger hat , erhält so ohne tveitercs
020—1760 Mark -aus der Gemeindekasse aus¬
zahlt . Das Klin-genbcrger Tonwerk ist auch

heute noch in vollem Betrieb.
ch München,  19 . Nov . <Die Ilcberwachnng der

verbotenen Lebensmittelausfuhr .) In den ersten
drei Monaten der Ende Juni begonnenen Ucber-
wachung der Lebensmittelausfuhr aus Bayern
wurden rund 12 000 Pakete beschlagnahmt. Die
bisher nur auf einen Teil Bayerns sich erstreckende
Kontrolle wurde Ende Oktober auf ganz Bayern
ausgedehnt. Das Ergebnis der Neberwachungs-
tätigkeit in vier Monaten in dem bisher beschränk¬
ten Gebiet wird durch folgende Zahlen gekenn¬
zeichnet: Beschlagnahmt wurden 450 Zentner
äleisch, 260 Zentner Käse, J80 Zentner Butter und
nett, 330 Zentner Mehl , 100 Zentner Honig und
114 000 Eier . Ein Bild von der unerlaubten
vebensmittelausfuhr aus Bayern kann, man sich
erst machen, wenn man in Betracht zieht, daß sich
v>e Ueberwachunz in dieser Zeit nur auf ein
unertel Bayerns erstreckte. Die Gepäcküberwachung
uni der zuuächst im hiesigen Hauptbahnhof begon¬
nen worden war , wird nunmehr auch in Würzburg,
Hof, Aschasfcnburg und Regensburg durchgefühlt.

Aus der Provinz
Johannisberg,  20 . . Nov . Gestern ver¬

mied in Montabaur infolge Altersschwäche Herr
Dauptlehrer a . D . Wilh . Immelim  83 . Lebens-
lähre. Der Verstorbene war am I I. Juni '1835 zu
Ransbach geboren , wo sein Vater Lehrer 'war . Er
besuchte von 1851 —54 das Lehrerseminar zu Mon¬
tabaur. Nach seiner Entlassung wirkte er in Torn-
dorf, Müschenbach, Nentershausen , Äelserslirchen.
Bremthal und zuletzt hier in Johannisberg . Im
Jahre 1906 trat er nach 51 jähriger Wirksamkeit
in den wohlverdienten Ruhestand . Er war 'ein
tiefreligiöser , charakterfester Mann . Die Beerdi-
gung findet in Torndorf statt . -Er rn-lse in Frieden!

* Aus dem Rheingau,  22 . Nov . (Wie
>nan keine Kartoffeln bekommt.) Im Rheingan
luchte eine junge Kriegersfrau Ittrtoffeln zu be-
kommen für ihren Schwiegervater , ihren Nessen
, ,-die Mutter -i!st tot and der Vater steht seit
drei Jahren unter der Fahne — und für sich.
^3.50 Mark ist 'viel Geld . Sie (erinnerte sich ihres
früheren Herrn , eines Landwirtes , und schrieb
diesem, ob sie hei der Ernte helfen solle . Mit
Freuden willigte er ein : für jeden Tag Arbeit
bekäme sie ejpen Sack voll Kartoffeln . Gesagt,
Man . Nach 7 Tagen war der .Winterbedarf ge¬
deckt— wenn nicht die KäeisbeHörde geschrieben
hätte : Ausfuhr verhören ! Hätte man der armen
Frau — ihr Mann diente bei der Marine drei
Jahre und jetzt wieder im vierten Jahre — -nicht
die Ausfuhr gestatten sollen ? Nein , der hl . Büro¬
kratius duldete cs nicht . Sie mußte sich 73.50
Mark leihen . Dem Gesetz ist Genüge getan . Ein
anderes Bild . Eine Dame aus Köln suchte auch
Kartoffeln , zwar nicht bei der Stadt Köln , son¬
dern auswärts , weit sie hier gute  Kartoffeln
erhalten konnte und den Zentner 1..50 Mark bil¬
liger. Köln sagte , die A u s f u h r erlaubnis aus
Dem Kreise muß vorliegen . Auf einsdiesbezügliches
schreiben an den jenseitigen Landrat lies folgende
Antwort ein: Tie E i n f u h r erlaubnis muß vor¬
negen. Schluß : sie bekam eben keine Kartoffeln
;- * iie zahlte 1.50 Mark inehr ! O hl . Bürokrarins!
u S ch l a n g e ncha d , 23 . Nov . Herrn Bürger-
"leister Rossel nmrde das Berdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.
- b. Bon der Wisver,  21 . Nov . Um den
Mehranbau von Kartoffeln zu fördern und da¬
durch die sonst bedrohte menschliche Ernährung
in sichern, hat der Kriegscrusschuß der deutschen

^ » i
Landwirtschaft , wie die Rhein . Volks tg . berichtet,
einen wichtigen Beschluß gefaßt . Hiernach werden
verschiedene Mittel , welche zum Ziele führen
sollen , , vorgeschlagen . Diese Mittel werden aber,
wenigstens für die hiesige Ge zend versagen , >vr ..n
es nicht gelingt , das Schwarzwild zu vertilgen.
Die Wildschweinplage bildet hier seit Jahren das
größte Hindernis , nicht nur für den Anbau der
Kartoffeln , sondern auch für die Kultur des Ge¬
treides , der Hülsenfrüchte usw. Dadurch sind
alle Maßnahmen zur Sicherstellung der Ernäh¬
rung umsonst oder doch stark behindert . Man
muß das Uebel bei der Wurzel anfassen . Nicht
nur eine Verminderung , sondern gänttiche Vertil¬
gung dieser schädlichen.Tiere ist anzustreben . Zur
Zeit durchwühlen und zerstören die Wildschweine
schon die mit großem Fleiß unter Aufwendung
bedeutender Kosten frisch bestellten Kvrnäckcr. Tie
Lzrst und Liebe am Feldbau wird den Leuten dc^
durch verleidet . Das fortgesetzt starke Auftreten
der Schädlinge zeigt , daß die bisher angewandten
Mittel (Polizei - und Treibjagden ) ihren Zweck
nicht erreichten . Tie Vertilgung muß mehr all¬
gemein und gründlicher vorgenommen werden.
Man erhöhte zunächst die vor einigen Jahren
unbegreiflicherweise gekürzten Prämi n .für den
Abschuß der Wildschweine . Vor allem ist dann eine
vermehrte Zahl von Schützen heran nziehen . Es
brauchen nicht ausschließlich Berufsjäger zu sein,
deren Zahl ohnehin nicht äuSreicht . In dieser
ernsten Zeit kommt ausschließlich das Nütz¬
lichkeitsprinzip in Frage , .während die Jagd als
Sport znrücktreten muß . In jedem Orte finden
sich Leute, welche zur Führung und Handhabuna
der Flinte befähigt sind . Diese Leute haben als
Besitzer von Grundstücken selbst ein großes Inter¬
esse an der Sache und die Jagd auf Wildschweine
sollte ilmen in weitgehendster Weise gestattet
werden.

Frankfurt  a . M ., 22 . Nov . Die Sencken-
bergische Naturforschende Gesellschaft hat aus An¬
laß ihrer Hundertjahrfeier den Zaren Ferdinand
von Bulgarien zum lorrespondierenden Ehren¬
mitglied , und zu außervrderttttchen Ehrebmitglie-
der» n. a. den preußischen Kultusminister T̂r.
Schmidt , den Oberpräsidenten v . Trott zu Solz
(Kassel) und den Regierungspräsidenten Dr . v.
Meister (Wiesbaden ) ernannt . — Mitglieder der
Gesellschaft schenkten dem Museum zur Abtragung
der aus dem Neubau ruhenden Schild Schuld¬
scheine in Höhe von 183000 Mark , weitere 50 000
Mark wurden zu dem gleichen Ziveck von Mit¬
gliedern gestiftet . Die Stadt Frankfurt spendete
der Gesellschaft zur Förderung und Pflege der
Wissenschaft 30000 Mark.

Nassau,  22 . Nov . Die hiesigen Geschäfts-
leutc haben beschlossen, ab jetzt bis zum 1. Mai
ihre Verkausslokale zur Ersparnis von Heizung
und Beleuchtung abends 6 Uhr zu schließen.

Weinbau
i K i e d r i ch, 20 . Nov . Der hiesige Winzer-

verein  brachte heute 54 Nrn . 1017er  Natur-
moste zur Versteignrnng . Der Besuch war stark.
Einige Nrn . wurden zugescklagen . Es kosteten:
per Stück Mark . : 6560 , 6310 , 6010 , 6360 , 6620,
6500 , 6660 , 6530 , 6800 , 7000 , 6870 , 6860 , 6810,
6900 , 7310 , 7220 , 7410 : per Halb  stück Mark:
3610 , 3820 , 3010 , 3870 , 3510 , 4010 , 3560 , 35öü.
33(K), 4010 , 4300 , 4280 , 4310 , 4020 , 4020 , 4290.
4100 , 4130 , 4610 , 4630 , 4410 , 42 .30 und 4530.

t . Aus Dem Rheingau,  22 . Nov . In den
letzten Wochen mehren sich in unserem Gau Die
GrunDstncksverkäuse. Allerorts machte sipch ein
beträchtliches Steigen  geltend , eine Folge der
guten Herbstkonjunktur . .Es kosteten Wein¬
berge in Rüdesheim (I . Keffer) 71,56 , 44,
70. 60 , 30, 110, 81 , 86. 04 und 51 Mark per Rute:
Ackerland: 27—62 .Mark per Rute . —-.'Erben Karl
Hey:  Weinberge : 43 , 51 Mark per Rute : Acker¬
land : 28, 27 , 20, 26 .50 Mark per Rute . —
Andreas Dezius:  Weinberge : 41 , 35 , 26.
26 , 27, 27 Mark per Rute . — Anton
Zimmer  Erben : Weinberge : 80 , 80 , 65 , .26,
16 Mark per Rute : dto Eib ing er Gemarkung:
Weinberge : 46 , 28 . 33 . 43 .50 , 20 .Mark per Rute.
— Versteigerung I . B . Deh in Geisenheim:
Weinberge : 30 .50 , .40 .50 15.50, 20 , 30/37 , 23 .oO,
41 , 31, 52 Mark per Rute : Ackerland : -5—41 Mart
per Rute . — Versteigerung Ehr . Klein  Ww . in
Oestrich:  Weinberge : 31 , 42 . 40 .50 , 55 . 05 "Mk.
per Rute : Ackerland : 39 .50 , 40, 46 .50 . 35 , 10.50
Mark per Ritte . — Versteigerung der Erben Adan:
Petri  zu Oestrich : es kosteten Weinberge : 30,
26 , 40, 48 , 50 , 35 , 69 , 41 und 51 Mark per Rute.

Aus der Pfalz,  13 . Nov .. schreibt man der
„Straßburger Post": In den Annalen der pfälzi¬
schen Weingeschichtc werden die späteren Geschlech¬
ter mit Staunen lesen, wie der Weinbauer im
Jahre 1917 einen wirklichen goldenen Lohn für
sein Produkt erhielt . In den letzten Tagen an
Marttni , sind die Mostgelber ausbezahlt worden.
Die Summen , die hierbei an den Banken umgesetzt
wurden , belaufen sich tatsächlich in die Hunderte
von Millionen und es ist keine Seltenheit , daß die
Produzenten das Geld im Reisekoffer nach Hause
tragen mußten . Kam es doch vor , daß eine ein¬
zelne Weinfirma 5 bis 6 Millionen an Mostgel-
dern ausbezahlt bat. Wenn man bedenkt, daß die
letzte Kriegsanleihe , zu der Industrie . Landwirt¬
schaft, Beamte , Arbeiter und Rentner beitrugen,
in der ganzen Pfalz „nur " 120 Millionen betrug
und der Pfälzer Weinbauer allein , der doch nur
einen Bruchteil der Bevölkerung darstellt, jetzt
etwa das Doppelte eingenommen hat, so lassen sich
hieraus interessante Schlüsse ziehen. Ausfallend
ist es auch, daß der Großhandel in pfälzischen
Konsumweinen , der sich früher in der Hauptsache
in Landau abspielte , während des Krieges mehr
und mehr sich nach 'Neustadt verschoben hat. Tat¬
sächlich soll der Handel Äieustadts, der bisher nur
in Oualitätsweiven vorwiegend war , nun auch in
Konsumweinen den Landauer Handel überflügelt
haben:

Weinwucher
Tie amtliche Preisprüfungsstelle schreibt : Räch

sachverständigen 'Mitteilungen machen sich bei den
Weinproduzenten erneut Bestrebungen geltend , die
schon maßlos gesteigerten Weinpreise durch Zu¬
rückhaltung  und lleberforderung weiter in die
Höhe zu treiben . Einfache Verbrauchsweine ber
1017er Ernte sollen bereits mit einer Steigerung
von 300 —500 Mark aus die Herbstpreise 1916
berechnet werden . Eine solche Preiserhöliung ist,
wie keiner weiteren Ausführung bedarf , durch
inchls gerechtfertigt . Die erhöhten Anbau kosten
während des 'Krieges sind durch die Preise der
alten Ernte längst ausgeglichen . Es liegt als»
offenbar ein wucherisches Vorgehen vor , geacn
das mit aller Eutkckiiedenheit eingeschritten werden
wird.

U » ,eM « ttfc

Aus Wiesbaden
Lcbensmitteleinfnhr «ns den besetzten Gebieten

Amtlich wird mitgeteilt : Angesichts der hier
und da in der Presse aufgetauchten Klagen , daß
bei der Ausfuhr von Lebensmitteln aus den
besetzten Gebieten eine einseitige Bevorzugung
der Offiziere stattiindet , wird daraus hingewic-
sen. daß die vom Generalquartiermeiser ^erlas¬
senen Besttmmungen einen Unterschied in der
Behandlung von Soldaten und Ofsizieren über¬
haupt rrickt zulassen . Die betreffende Verfügung
lautet dahin , daß Lebensmittel nur noch in Pake¬
ten bis zu zehn Kilogramm Eiirzelgewicht aus
dem Feld in die Heimat gesandt iverden dürfen.
Die 'Militärpaketämter sind angewiesen , schwe¬
rere Bersandstücke von Heeresangehörig nt —
ohne Unterschied des militärischen Ranges —
stets dann zu 'öffnen und aus ihren Inhalt zu
prüfen , wenn begründeter Verdacht besteht , daß
sie Lebensmittel über das zulässige Maß hinaus
enthalten . Bestätigt sich der Verdacht , so 7>at
sofortige Anzeige zu erfolgen , und zwar unter
Namhaftmachung des Absenders uub Emp anoers
sowie des Offiziers oder Beamten / der die Be¬
scheinigung „ Zur Beförderung zugelassen " voll¬
zogen hat.

Kartofselk- rten
Der Magistrat hat in der Bekanntmachung

vom 2. unv 10. 'November angeordnet , daß diejeni¬
ge» Haushaltungen , die Kartoffeln zur Einkelle¬
rung nichk bestellt haben, die Kartoffelkarten
lautend über zwei Zentner Kartoffeln für die
Einkellerung (rosa Karten) gegen Kundenkarten,
(gelbe Karten) sofort Umtauschen müssen. Da ein
Teil dieser Haushaltungen dieser Aufforderung
bisher nicht nachgekommen ist, erläßt der Magi¬
strat im Anzeigenteil dieses Blattes nochmals eine
diesbezügliche Bekanntmachung und weist darauf
hin, daß auch diejenigen Haushaltungen , die nur
für einen Teil ihrer Haushaltsmitglieder Kar¬
toffeln zur Einkellerung bestellt haben, für den
anderen Teil ihrer Haushaltsmitglieder die Kartof¬
felkarten schon jetzt Umtauschen müssen, und nicht
shäter, wenn sie den eingekellerten Borrat schon
verzehrt haben, da später ein Umtausch nicht mehr
vo^gcnommen werden kann.
Wnnderliche Begleiterscheinungen der Höchstpreise

Wagenschmiere steht im Höchstpreis teurer als
Butter , verbrannter Weizen kostet als Hühnerfutter
dyppelt so viel als guter , zur menschlichen Ernäh¬
rung tauglicher Weizen.

Eine neue Rolle der Steckrübe
Die neueste Errungenschaft ist die Steckrüben-

wurst. Natürlich tritt sie nicht unter diesem
Namen auf, das würde nicht nur eine schlechte
Empfehlung , sondern ihr sicheres Fiasko sein . Un¬
sere Wrucke verzichtet deshalb gern auf Titel und
Orden und begnügt sich bescheiden mit einem
möglichst unauffälligen BArkungskreise . Ohne
auch nur ihre Anwesenheit zu verraten , ist sie in
großen Metzgereien mit 50 vom Hundert bei der
Fabrikation von Leberwurst beteiligt . Wie uns
versichert wird, soll sie sich hier vorzüglich bewähren.
Es ist noch teincr Zunge gelungen , sie zu entdecken.
Und das ist ihr größtes Glück. Nachdem aber der
Verräter , der nie schläft, sie nun doch ans Tages¬
licht gezogen hat, wird es mit ihrer neuen Stellung
bald wieder Essig »sein. Welche Rolle sie dann
passieren wird, muß abgewartet werden.

Gebühren für Bezugsscheine?
Die Reichsbekleidungsstelle hat auf eine An¬

frage bestätigt, daß im Zusammenhang mit ande¬
ren Org «nisationsfragen den einzelnen Ausschüssen
der Retchsbekleidungsstelle ein Antrag auf Er¬
hebung von Gebühren für die Ausstellung von
Bezugsscheinen vorliegt . Me Erwägung dieser
Ausschüsse seien aber noch nicht abgeschlossen.

Außenseiter der Zeit
Leider gibt es ber uns noch etrte große Anzahl

!bbn Leuten, die stch den Kriegsverhältnisten nicht
fügen wollen. So kann man in lüngstec Zeit viel¬
fach die Beobachtung machen, daß Frauen und Mäd¬
chen aller GcsellschastSkieüe sich mit Kleidern aus Seide
Und- Samt in einer Weise eindeck-.n . die weit über
das berechtigte Maß hinausgeht. Vielfach ve.sehen sie
sich Mit Stoffen dies er Art, die bekanntlich der Be-
Mgsschelnviffcht nicht unterlicgerr, in einer Menge,
daß der Bedars eines ganzen Haushalts davon gedeckt
werden könnte. Ter Preis der Ware pflegt hierbei
nicht im Mindestens ins Gewicht zu fallen. Diese
Damen, die ihreni Bedürfnis nach Luxus keinen Zwang

' entlegen, gefährden durch ihr Verhalten die innere Ein¬
heit in unserem Volle , die heut: mehr denn le ge¬
wahrt teerten muß. Denn wie der Reichsbetleidungs-
stelle aus einzelnen Gegenden des Reiches mitgcteilt
wird, erregt ihr Verhalten bei der mindcrbemittesteu
Bevölkerung, die einzig aus die bezugsscheinpflichtige
Ware angaviescn ist, mit Rec!,t große Empörung.
Wenn aber die überwiegendeMehrheit unseres Volkes
sich inbezug auf Kleidung ohne Murren die not¬
wendigen Beschränkungen auserlcgt, kann einer kleinen
Sonderschicht lemessalls das Recht zngebilligi ive.D.n.
einen Prunk zu entialtcn. der zu dem Ernst der
Zeit im schreiendenGegensatz- steht. Aus den ver¬
schiedensten Kreisen ist deshalb auch bei der Reichs-
bekleidungSstellc angeregt worden, die Seide unter Be¬
zugsschein zu stellen. Wenn die Reichsbekleidungsstelle
aus wohlerwogenen Grünten und im Einverständnis
mit den Ausschüssen der Fabrikaitten. des Handels und
der Verbraucher Nicht zu diesen Maßnahmen schreitet,
so lbilligt sie doch kcrneswegs den sinnlosen Verbrauch
von Seidenstoffen. — Aus Grünten wirts'chafflicher
wie sittlicher Natur kann also vor einem derartigen
Treiben, wre es hier geschildert worden ist. nicht ein¬
dringlich genug gewarnt iverden. Jeder wird die Last->t
der .Zeit trendig aus sich nehmen, wenn er sicht, daß
der Nachbar das Gleiche tut. Das cinsachste menschliche
Feingefühl muß heute schon jedem gebieten, in allen
äußeren Dingen größte Zurückhaltung zu üben.

Sind die Klag«» über ungerechte Verteilung der
Liebesgabe » bei de« Truppen berechtigt?

Vielfach und in weiten Kreisen der Bevölkerung
herrscht die Ansicht, daß die vom Roten Kreuz ver¬
sandten Liebesgaben nicht den Truppen zugute kommeir,
die sie am malten verdienen, d. h. den Truppen in der
vordersten Front, im Schützengraben und am Ge¬
schütz. Wemr auch Nicht zu verkennen ist, daß bei einer
so ungeheuren Armee, tme iie Deutschland gegen seine
Feinde ins Feld gestellt hat, oft Ungerechtigkeiten ilicht
-zu'vermeiden sind, so glaubt doch der Kaffer- und Bolr>
dank für Heer und Flotte WeihnachtSgabe 1917 im
Interesse seiner Sammlung aus folgendes hinweiicn
zu müssen: Das stellvertretende Generalkommando.
18. A-rmeekorPs, hat volle Gewähr dafür übernommen,
daß die WeihnachtSliebesgaben, welche die Roten-Kreuz-
Organisationen im, Bereiche des 18. Armeekorps am»
bringen, auch wirflich in gleicher und gerechter W-a'se
aiif alle Formationen, die ihren Ersatz-Truppenteil
im Bereiche des 18. Armeekorps haben, zur Verteilung
kommen. Tie richtige Ankunst der Gaben be: den
Führern der unzähligen aus dem Bereiche d s
18. Armeekorpsstammenden Truppenteile wird dadurch
gewährlefftet. daß die jedem Truppenteil zugedackuen
Gaben an den Führer des b«tr. Truppenteiles adressiert
werden und zur Versendung kommen. Die so zusamnten-
gestellten Transporte werten von Beauftragten des
Roten Kreuzes bis zur Front begleitet, die dafür
Sorge zu tragen , haben, daß die Weihnachtsliebes¬
gaben auch wirklich die Formationen erreichen, 1ür

§

welche sie bestimmt siild. Tie vorjährige Weihnackt--
liebesgabenversendung, die der heutigen entspricht, hat
auch hinreichend bewiesen, daß di».Gaben die Truboen
tatsächlich— wegen der Transporischivierigkettenvitt-
leicht off verspätet erreicht haben. Bon beit 450
Kisten, die un Voriahre die Abteilung III oes Kreis-
komitees vom Roten Kreuz versandt hat, sind höchstens
vier oder fünf Kisten nicht bestätigt worden, gew-ld
bei der ungeheuren Anzahl ein ganz geringerProzentsatz.

Vom Theaterverband
Die Literarische Gesellschaft Wiesbaden hatte für

Dienstagabend den Generalsekretärdes Hildesheimer
Theaterverbandes zu emcm Vortrage geladen. Trotz¬
dem der Vorstand für die Versammlung eifrig geworben
hatte '— -es waren allein 300 Einladungen an Nrchr-
mitglieder ergangen — hatten sich nur knapp 50 Per¬
sonen, davon zwei Drittel Frauen, eingefunden. Ernc
solche Jnteresjenlosigkeitmacht sich übrigens nicht nur
in Wiesbaden bemerkbar, sondern überall, wo der
Verband Werteversammlungen abhält, lieber die Zweck'e.
und Ziele der neuen Gründung hat die „Rhernffche
Volkszeitung" wiederholt ausführlich berichtet. Auch
der ictzige Bortrag des Generalsekretärs Ä e r st be¬
stärkte 'in uns wieder die Ueberzeugung, daß der
Theaterverband abgelehnt werden  muß . Der
Grundfehler der neuen Organisation ist die bcw u ßre
Unklarheit und Verschwommenheit  ihrer
Grundsätze. Sie streitet zwar trefflich Mit Worten
gegen Schmutz und Schund, will aber im Uebrrgen keine
Kunstrichtungbekämpfen. Wir hatten vor allem er¬
wartet, daß der Generalsekretär uns einmal crmge
Stücke nennen würde, ivelche. den Grundsätzen des
Theaterverbandeswidersprechen. Das aber wird wohl-
wemlich unterlassen. Mit Unklarheiten und mit Redens¬
arten, die schließlich icder unterschreiben kann, will
man möglichst viele Mitglieder gewinnen. Freilich
je länger st mehr wird die Unmöglichkeit eines solchen
Programms durchschaut. Nicht nur auf kacholneher.
sondern anch aus evangelischer Seite ! Es ist eben
nicht möglich, alle Richtungen unter emen Hut »u
bringen. Ursprünglich lehnte die radikale Richtung
<Linksliberalismus und Sozialtenwkratie) den Ver¬
band scharf ab, während sie jetzt in ihm einen Schritt¬
macher ihrer Ziele erblickt. Grund genug für nns.
die Herrschaften unter sich ziu lassen, auch wenn das
eine' oder andere Ziel des Verbandes Unterstützung
verdiente. Die Theaterlulturbewegungsoll eine 'Maijcn-
böwegnng sein, das ganz« Volk schreie nach guter
Knnit — so erklärt der Generalsekretär und diewelk
zeigens sämtliche Versammlungen eine gähnende Lcere.
Allem Anschein nach wird die Hauptanfgabe des Ver¬
bandes in der Zukunft darin bestehen, alle « tad.chen
nnd Dörfer mit Wandertheatern zu beglücken. Das
eriordert die Aufmerksamkeitaller wirklichen VolkS-
freunde, kirn wir können nicht zulassen, daß nun
avcli die Bolksmoral aus dem Lande durch die „Kunst!'
vergiftet wird. A.lzu große Befürchtungen haben wir
freilich nicht, dem: der Verband wird bald eine voruber-
gehente Erschcimmg sein. Ueber kur: oder lang muß
er. Farbe bekennen. Infolge des schlechten BeNtchs
ver Versammlung wurde von der Gründung cmer Orts¬
gruppe abgesehen.

Wiederansb«» des Wiesbadener Handwerks
nach dem Kriege

Wieder hat die Sammlung einen hoch erfreu¬
lichen Zuwachs zu verzeichnen. Herr M . Knrt
Albert , hier , bat ihr die stattliche
Summe von 10 000 M gestiftet.  Diese
hochherzige'Spende hat die gute Sache wieder einen
Schritt vorwärts gebracht. Der öffentliche Dank,
nicht nur des Handwerks, sondern der ganzen
Bürgerschaft (es handelt sich ja hier um eine
„Bürgerstiftung "! sei dem edlen Geber hierdurch
ausgesprochen. Wix zweifeln nicht, daß dieses
schöne Beispiel Nachahmung finden und noch
manchen unserer Mitbürger zu ähnlichem Tun an-
rcgeii wird . Wenn unsere Nachbar st adtFrank-
s >l r t a. M. zum Wiederaufbau des Frankfurter
HcindmerkS bereits rund 400 000 M als Bür¬
ge rstiftung zusammengebracht hat, so wird auch in
Wiesbaden ein entsprechender Betrag sicher zu-
sammenlommen . Unsere Wiesbadener Bürger¬
schaft hat stch bisher in der Förderung von Wohl-
fahrtseinrichtungen noch nicht übertreffen lassen.
Zeichnungen nehmen alle Banken , sowie die Stabt-
hauptkasse, die Handwerkskammer und alle Mit¬
glieder des Arbeitsausschusses jederzeit gerne
entgegen . Âuszeichnung

Ter Kriegerwitwe M. Rachor,  geb . Michel,
wurde das „Berdienstkreuz für Kriegshilfe"
verliehen.

Knnstnotize«
In dem am Freitag, den 23. ds. Mts ., statt¬

findendenV. Z y kl u s - K o n ze r t im Kurhaus kommt
erstmalig die sinfonische Dichtung „Sieg des Lebens"
'von Fritz Theil zur Aufsührimg. Ter Komponist,
welcher seit Anfang des Krieges rm Felde steht, war
zuletzt Theaterkapcllmeistec in Würzburg, und kam hier
schon im April 1014 mit einer sinfonischen Dichtung zu

Judith" zu Worte, welche viel Anerkennung sänd.
'Sieg des Lebens" erlebte kürzlich in Magdeburg
und Weimar einen starken lhrfolg. Ter Komponist
leitet sein Werk persönlich, wozu er extra von seinem
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vemischies
1* Di e KriegSernähruntz der Kinder.

i,Me bringen lvir unsere Kinder durch den vier¬
ten K̂rieMvinter ?'  Universitätsprofessor Dr
LanMetn -Berlin beantwortet diese Frage in durch¬
aus tivffnungsvollem Sinne . Die Stillung hat
in allen sozialen Schichten zugenommen , und
man erzielt damit die besten Resultate , da dir
stillende Mutter und das Kind von den Lebens¬
mittelbehörden als Einheit betrachtet werden und
für die Stärkung der Mutter die dem Kinde
zugewiesenen Mengen an Milch usw . dadurch zur
Verfügung stehen. Nie Uiaren die Ziffern der
Säuglingssterblichkeit so günstig wie jetzt, und da
die Frauen sich jetzt gewöhnen müssen, quan¬
titativ zu denken, b. h mit den für die Säug-
linge bereitstehenden Lebensmitteln auszukom¬
men, so verschwinden die Nachteile , die den
Kindern oft durch gedankenlose Ueberfütterun-
gen drohten . Die Säuglinge erhalten pro Tag
3/4—I Liter Milch und 30 —50 Gramm Zucker,
200 Gramm Weizenmehl pro Woche und 500
Gramm Hafergrütze oder - flocken im Monat und
können damit anskommen . Ein wenig schwie¬
riger gestaltet sich die Ernährung im zweiten
Jahre , weil die Kinder zur Erzeugung der nöti¬
gen Wärmeeinheiten dann auch Gemüse und Obst
brauchen . Das Hauptnahrungsmittel muh eben
für die 'Kleinen wie für die Großen die Kar¬
toffel abgeben , und Sache der 'Mutter ist es.
schmackhafte Gerichte davon herzustellen , die das
Kind gern nimmt und gut verdaut . Um die
Abgabe der Wärme einzuschränken, die durch die
Nahrungsaufnahme erzielt wird , empfiehlt es
sich, die Kinder wenig Turimbungen ntadjctt
zu lassen, denn Bewegung macht bekanntlich Appe¬
tit . Auch sollten die Kinder möglichst viel schla¬
fen , nach der Lehre, die uns das Murmeltier
gibt : je mehr Schlaf , desto geringer das Nah¬
rungsbedürfnis . Neue Krankheiten der Kinder
sind im Kriege garnicht zu verzeichnen , eine ge-
wisse Zunahme der Tuberkulose , der ruhrarti¬
gen Darmkrankheiten jedoch ist in allen krieg-
führenden Ländern zu . beobachten . 'Da diese
Krankheiten meist durch 'die Umgebung auf die
Mnder übertragen werden , so empfiehlt es sich
für die Eltern , aufs ernsteste auf die eigene Ge¬
sundheit zu achten . 'Außerdem wäre den Müt¬
tern die öftere Inanspruchnahme der Beratungs¬
stellen für Kinderfürsorge , der Polikliniken und
Krankenhäuser anzuraten . Für 'Kinder von 2—6
Jahren , die sogenannten Spielkinder , wäre im
Sommer ein Aufenthalt 'auf dem Lande drin-
geffd zu wünschen, wie ihn schon ein großer Teil
der schulpflichtigen Mnder genießt . Es müßte
sich zur Beaufsichtigung der Kleinen nur eine
genügende Anzahl ' weiblicher Kräfte zur Ver¬
fügung stellen . Muh die Errichtung von speziel¬
len Mnderküchen regte der Vortragende an.

* AI « Biertelftuube ein Giiterzug ! Um den
Lesern ein Bild davon geben zu können , was unser
Unterseebootkrieg für die Lebensfähigkeit unserer
Gegner bedeutet , sei eine statistische Darstellung
der „Kriegswochenschau " erwähnt . Danach ist der
seit Februar d. Js . versenkte Raum an Schiffs¬

tonnage etwa das gleiche, als wenn seit Februar
d. Js . unausgesetzt Tag und Nacht hindurch bis
aus den heutigen Tag in jeder Viertelstunde ein
Güterzug mit 30 bis 40 Wagen verloren gegangen
wären.

Lilerarisches
* Der Kölner Dom. (Die Kunst dem

Volke, Nr . 31 . ) Herausgegeben von der Allgemeinen
Vereinigung für christliche Kunst, München, Karl¬
straße 33 . Mit Text von vr . Andr. Huppertz und
81 Abbildungen. Preis des Hefte« 1 Mk ., im
Abonnement jährlich 4 Hefte 3.60 Mk., für Orts,
gruppen, Vereine und Schulen gelten bei gemein¬
samem Bezug von 20 Exemplaren an, direkt von
der Geschässstrlle, bestimmte Vorzugspreise . Dieses
Heft schildert in begeisterten, von eingehendster
Sachkunde getragenen Worten und in einer Fülle
von trefflichen Bildern — ihrer sind nicht weniger

Aus dem bekannten Heimat -Verlage von N. G.
Elwerst ip Marburg - Lahn  liegen uns vor:

Hessen - Kunst  1913 . Herausgegekn von Dr.
Chr . Rauch. Zeichnungen von Otto Uebbelohde. Preis
2 Mark . „ ,

Hessische Lesestube,  Band 1, 2, 3, 4 ie
1 Mark .

Der „Hessen-Kunst"-Kalender gehört zium Besten,
was au? dcmGebiet derHeimatkalender erschienen ist. Der
ganze Band ist aus einem Guß. Nichts Zusammen-
gcträgenes . die typogravbischen Mängel vieler Hcimat-
r ausweisendes . Wer die Heimatkunst liebt, werbücher

als 81 ! — das erhabenste aller deutschen kirchliche
. . . . ~ it3rBaudenkmäler, den unvergleichlichen Kölner Do—
Den Text schrieb irr kölnische Kunstgelehrte vr.
Andreas Huppertz. Schon zur Zeit Karls des
Großen stand ein Dom des uralten, vielleicht schon
am Ausgange der apostolischen Zeit begründeten
Bistums an der gleichen Stelle , aus der sich das
jetzige herrliche Gotteshaus erhebt. Die 1164
erfolgte Ucbersührung der Reliquien der hl . drei
Könige von Mailand nach Köln machte den Dom
zu einer der angesehensten Wallfahrtsstätten der
Christenheit. Der Gedanke zur Erbauung des
jetzigen Domes entstand am Anfänge des 13 . Jahr¬
hunderts und begann 1248 Erfüllung zu finden.
Bis an das Ende des 15 . Jahrhunderts zogen sich
die Bauarbeiten hin und ruhten dann bis zum
Anfänge des 19 . Dieses hat in neuerwachter Be-
Begeisterung den gewaltigen Plan zu Ende geführt.
Der Verfasser des hier besprochenen Heftes schließt
an die Darlegung der Baugeschichte eine sorgfältige,
feinsinnige Schilderung des Domes in allen seinen
Teilen . Hieraus macht er uns mit der Fülle
wundervollster Kunstwerke bekannt, die den Kölner
Dom zieren : mit den kostbaren Bildhauerwerken;
mir den Altären , von denen der Klarenaltar der
berühmteste ist ; mit den Grabmälern ; den kostbaren
Glasmalereien . Er zeigt uns das weltberühmte
Kölner „Dombild " mit der Anbetung der hl. drei
Könige. Er läßt uns wichtigste und schönste Stücke
des noch immer trotz aller Wechselte staunens¬
wert reichen Domschatzes bewundern. So ist dieses
neue Heft — das 31 . der ganzen Reihe — eines
der besten und wertvollsten geworden, eine Gabe,
die bei jedem Deutschen die Freude und dm Stolz
ob unserer Vergangenheit fördern muß. Ganz
besonders sei aus den Wert hingewiesen, den dieses
Heft, gleich allen, welche „Die Kunst dem Volke"
bietet, für die Zwecke des Kunst- und heimats¬
geschichtlichen Unterrichts besitzt. (Zu haben in der
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung ").

ein Herz rm Leibe hat für die Hetmat , muß seine
Freude haben an den Zeichnungen und Stimmungs¬
bildern von Uebbelohde, aber auch die literarischen
Beiträge verdienen Lob. Dem gediegenen „Hessenkunst-
Kalender " reihen sich würdig an die vier Bändchen
„Hessische Lesestube" . G . Z i tze r hat in Band 1
And 2 eine Reihe Erzählungen aus dem Hinter¬
land . dem (vormals hessen-darmstädtischen) nördlichsten
Zipfel dos Regierungsbezirks Wiesbaden , beigesteuert.
Es sind echte, kernige Banerngestalten , voll herber
Natürlichkeit, die der Dichter Uns vorsührt , verUärt
durch einen gesunden, reinen Humor . In Band 3 und 4
trägt Johann H. Schwalm unter „Falleppel on Läs-
reiferO eine Reihe .der heute noch im Volke erzählten
Schnurren und Schwänke zusammen . Und wie er
diese alten „Verzählcher" wiederzugeben weiß, ver¬
dient alles Lob.

Deutscher Hausschaf  IllustrierteFamilien-
geitschrist. Monatlich ’ zwei Hefte. Preis des Heftes
35 Psg . Das soeben erschienene 2. Heft bringt : Zeit¬
geschichtliche Rundschau : Deutsche Rundschau. Von Frz.
Lederer, Reichstagsabgeordneter . Oesterreichische Rund¬
schau. Von Tr . Johannes Eckardt. Kirchliche Rund¬
schau. Von Pfarrer Wilhelm Vielberth . — Tie
Königin des Eiermarltes . Erzählung nach einer
Legende von tzubertnk- Kraft Graf Strachnntz (Fort¬
setzung). — Amen. (Chor der Toten .) Gedicht von
Ernst Thrasolt . — Stimmen mm  Resormationsnibi-
läum 1917. Von Geist! . Rat Franz Bichler (Schluß .)
— Predigende Steine . Eine Allerseelen-Betrachtung
von Fritz Mielert . Mit Aufnahmen des Verfassers . —
Dw Mutter . Gedicht von Dr . Loren ; Krapp . — Wenn 's
um die Heimat ist . . . Erzählung von Maria Hom¬
scheid (Schluß ). •—i Ist das Tier vernünftig ! Bon
Pater Erich Wasmann 8. J . — „Fern im Süd das
schöne Spanien . . . !" Reiseerinnerungen von Jakob

.Odenthal (Fortsetzung). — Bücherschau. — Für die
Frauenwelt : Allerseelen. Von Hermann Stahl . Auf¬
forderung . — Für die Jugend . Generalie dmarsckall
v. Hindeuburg . — 23 Wbildnngen . — Bestellungen
auf die Zeitschrift werden bei dem nächsten Buch¬
händler oder Postamt oder direkt beim Verlag des
Deutschen Hausschatz Friedrich Pustet in Regensburg
entgegengenommen.

Gottesdienst-Ordnung
26. Uno letzter Sonntag nach Pfingsten.

vember 1917.
25. Ro-

StadtWiesbaden
Maria -Hils -Pfarrkirche.

Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 . Uhr;
Kindergottesdicnst (hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr;
Hochamt mit Verlesung des Hirtenbriefes (2. Teil)
um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre und
Andacht , um 6 Uhr gestiftete Kreuzwegaudacht für die
Verstorbenen, besonders für die im Kampfe Gefallenen.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen

um 6 .45, 7 .45 (Schulmesse) und 9.15 Uhr.
tag , Mitttvoch und Freitag , abends 6 Uhr, ist
andacht. — Beichtgelegenheit:  Sonntao
von 6 Uhr an , Freitag , abends um 6 Uhr, $
von 4—7 und nach 8 Uhr. SaMtag , abends
Salve mit Segen . ■

Stiftungen.  Amt : Montag 7.45 Uhr
verst. Katharina Eckardt, geh. Huber . Hl. °
Montag 6.45 Uhr für Katharina Eppert i
Angehörigen . Montag 9 .15 Uhr für die
Philipp Anton Tormann zu Wiesbaden.
tag .7 .45 Uhr für die verst. Katharina Eckardt,
Huber : 9 .15 Uhr für die verst. Katharina
Freitag 9.15 Uhr für die Verstorbenen der ’
Andreas Eberhardt und Anna geh. Müller . „
tag 6 .45 Uhr für die armen Seelen nach der m
mmg der Stifterin ; 7.45 Uhr für die verst. Fr eis,
Rosalie v. Papen, . geb. Weidenbach; 9.15 Uhr
Wilhelm Gotttreu.

Aus dem BereinslebenK-lÜstr

a . F . D.
Samstag 3.15 Uhr : Gesangsabteilung , Helft

straße 2. Vollzähliges Erscheinen wichtig.
* '

Der Jungfrauen - Verein „M a r i a - H i
(Verein kath. Dienstmädchen) veranstaltet - am g-
tag eine Fcstfeier zur Prämiierung einer Anzahl
Mitgliedern für langjährige treue Dienste bei
selben Herrschaft. Neben anderen edlen Aufgaben
Wvhle der Dienstmädchen verfolgt der Berein auch
Ziel , ein gutes Einvernehmen zwischen Herrschaft
Dienstmädchen zu fördern . Es war daher für
Verein eine hohe Genugtuung und Freude , der
lichen (Anzahl von 23 Mitgliedern wegen langjähri
treuer Dienste bei einundderselhen Herrschaft als f
erkcnnung eine besondere Auszeichnung verleihen
können und zwar zwölf Mitgliedern für .5-, zwei.für
vier für 10- und ;e einem Mitglied für 15-, 17-, 1
19- und 35jährige treue Dienste in demselben H«
Als Prämie erhielten die auszuzeichnenden Mitgli
je ein Diplom And Medaille . Brosche oder &
mit Widmung , je nach der Zahl der Tienstlahre.
außerordentliche Freude für den Verein war es
auch vom sozialen Standpunkte aus sehr zu begu.
daß eine beträchtliche Anzahl von Herrschaften
der Prämiiernngsseier erschienen war und dem Beo
die Ehre ihres Besuches schenkte. Der Verein >
blickt darin einen Beweis der Sympathie , deren
sich auch bei den verehrten Herrschaften erfreut . Ä
einem gemeinschaftlichen Lied und Begrüßungs -Prif
hielt Herr Pfarrer Dr . Hilsrrch  du Festanspra
in der der Redner besonders drei Quellen beto
aus denen die Dienstmädchen die Kraft und die Ti.
für so langjährige Dienste schöpften, nämlich Eltei
baus . Religion und Verein . Darauf überreichte '
PräieS des Vereines , Herr Kaplan Hans,  mit Wo
besonderer Anerkennung die Prämien . Zwei pass'
Tbeatcrstückchen wurden gut gespielt, nett machte
der Befenreigen . das vaterländische Schauspiel ,.
und Liebe" wirkte ergreifend. Nach besonderen Ta
Worten an die erschienenen verehrten Herrschaften i
den Präses schloß die Feier Mit gemeinschaftlichemx
— Eine solche Veranstaltung ist sehr geeignet tz
schüft und Dikustmädchen einander näher zu br.
And gibt neuen Eiter , sich durch Treue und
verlässigkeit die Zufriedenheit seiner Herrschaft zu
-ringen und mit neuer Freude seinem Berufe
zu widmen.

2

Kartoffelfarteit.
Diejenigen Haushaltungen , die Kartoffeln zur

Einkellerung nicht bestellt haben, werden ersucht,
die Kartoffelkarlen zur Einkellerung, lautend über
2 Ztr. Kartoffeln(rosa Karten) gegen neue Kunden-
karten (gelbe Karten) bis spätestens Donners¬
tag, 29 , d. Mt », umzutauschen, sofern sie dieser
Aufforderung noch nicht nachgckommen sind. Ebenso
müssen diejenigen Haushaltungen , die nur für «inen
Teil ihrer Haushaltsmitglieder Kartoffeln zur Ein»
kellerung bestellt haben, für den anderen Teil
ihrer HauShaltsmitglirder die rosa Karten gegen
gelbe Karten bis spätesten - DonnerStag,
29 . d. Mts . Umtauschen. Der Umtausch erfolgt
im ehemaligen Museum, Zimmer Nr . 5.

Wiesbaden,  den 22 . November 1917.
Der Magistrat.

S .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse

MMmWMrWW.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom

13 . dS. Mts . betreffend die Milchpreiserhöhung für
Vvllmilch wird der Kleinhandelspreis (Laden¬
bezug) für

Magermilch aus4» psg.

Soeben erschien:

Sirtkibriksk
des Icntftft.SpiffwatS
anläßlich der Fastenzeit

1917

für das Liter festgesetzt.
Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß sich

der für das Bringen der Vollmilch ins
Ha«- für jede Karte festgesetzte Preis von5 Psg.
für jede Haushaltskarle, nicht Milchkarte,
versteht.

Wiesbaden,  den 20 . NoZember 1917.
Der Magistrat.

Ja Rücksicht ans Licht und Kohlenersparnis
wurde der ,

Betrieb im iftL6fhu|fljif
an allen Werktagen von vormittags 8 Uhr
bis Nachmittags 4 Uhr festgesetzt.

Nur in dieser Zeit können Schlachtungen vor¬
genommen werden.

Wiesbaden,  den 1 . November 1917.

EM . Echlschthss-HMtiltil »«.

ZaMeratttlUlS
Die Waldjagd und cvent. die Feldjagd der Gemeinde

Frauenstein (insgesamt ungefähr>8'6 Morgen) soll am
3. Dezember 1917, vormittags 11 Uhr . auf der Bürger-
meisterei auf die Dauer vo» 8 Jahren , verpachtet werden.
Die Waldjagd hat einen vorzüglichen Bestand an Hochwild
„nd ist in 25 Minuten von der Station Chausseehaus er¬
reichbar. Bedingungen können bei dem Unterzeichneten ein-
^«sehen werden.

Frauenstein,  den 3. November 1917
Der Iaadvorsteher:

unstaibaa ».

Mit ei rem ansführlichen
Sachregister

238 Seite » groß 8°
Mk. 3.-

Aus Urteils über die
Ausgaben 1910—1816.
Die beste religiöse Lesung für

Front , Lazaretr und Heimat. —
Erstklassiges Arsenal für zeit- '
gemäße Predigten und Porkräge
— Sie bilden das kostbarsti Jahr¬
buch katholischer Askese für jeden
Katholiken - Eine Unsumme
geistiger Arbeit und gediegenen
Wissen unserer berufenen Führer.
Dieser Schatz sollte gehoben und
nutzbar gemacht werden, dem
Scctsorger dient vorzüglich
das gut orientierende Sachregister.
— Jeder Geistliche oder Theologe
alle katholischen Pfarr -, Kloster-.
Vereins- und Volksbibliotheken,
sowie das katho ische Volk werden
es sich zur Aufgabe setzen, jedes
Jahr diese Samlung anznschaffen.
3u de;, durch alle vuchhandlg.

Iungsermannsche vuchhandlu»-, Paderborn.

Halte vorläufig  von
nachmittags5 llhr au
Sprechstunde»

ab.
L vieroth

praktischer Zahnarzt
Gr . Burgstraße  IO ” -

Minden-Anstalt
Mnnerheim

Bachmaqerstr. 11vlindea-
Mädchen-Heim

Walkmühlstr. 21
Fernsprecher 6039

einpfehlen die Arbeiten ihrer
Zöglingeu. Arbeiter: ^ >rbe
std. Art u. Größe, wie alle
Weidenacflechte, auch Repara-
tnre»; Bürste » » . : Abseif-
bürsten, Sch ubbcr, Wichs¬
bürsten, Kleiderbürste_ _ __ ,ten usw.
Klavierstimmen..

Pianos
eigen. Arbeit unk. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leonoawallo - Flügel

Stimmen  und
gr . Reparaturen

Wilhelm Müller
Kgl. Span . u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
KainzMünster

traße 3. Gegr.
1843 .

Klavier-Reparatur
Ksä  Schmitz

Wiesbaden

EWe4-Zm« -Wohimz
im 1. Stock Porkstraße 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biersch.

Kaufe zu jeder Zeit

Pferde
zumSchlachtenu.Notschlachten

bei sofortiger Abholung.

Karl Capito
Biebrich -Wiesbaden , Waldstraße 90.

Telefon: Poft-Agentur Waldstraße.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berusr benötigt, wende sich an die
vermittelungsstelle für UriegbeschädiLtr

lm Arbeitsamt
Dotzheimer Sttaße 1.

Zg.srdestl.Wltzcü
für all;Hksssrbeit

bei Familienauschl sof. gesucht
Jean Hepp , Knapsack,

(Bezirk Köln)
Restaurant „Kölirer Hof".

Wiesbadener

Sttatzenbahnen!
Kraft.Lraoen u. Mädch.könn.
noch als Schaffner Wien ein¬
gestellt werden. Gesunde und
rüstige Bewerberinnen wollen
sich mit ein.seibstgeschriebeuem
Lebenslanf meldet bei der

Betriebsverwaltung
Luisrnstraße 7.AilrisNSiijtt!

in klein. Haushalt (3 Pers)
für sofort od bald,gesucht.
Böhler , Frankfurt - M.

Vogelweidstraße 9a l.

Kat olisches, fleißigesDienstmädchen
gesucht.

Bonn , Husarenstraße 2,
Gasthaus „Kaiser Wilhelm"Tücht . Akeinmädchen

aus sofort gejucht . Schütz,
Luxemburgplatz 3»pari Braves, sauberes, gewandtesMädchen

vom Laude, für sof. gt sucht.
Deisler,  Heimbach-
Weis 3 a.

SUIdien fit HMukit
gesucht. Wiesbaden, Schier-
steiner -Stratze 20, Hochp

Tücht. Mädchen
in lindcrloseir Haushalt bei
gut. Lohn gesucht . Frau
K.Welter , Wiesdorf Nh.
Hauptstraße 177.

Mädchen
für Haushalt gesucht,
auch vom Lande. Becker,
Frankfurt am Main,

Trierlschegasse 1.Sewaudtes Mädchen
für Küche und Hausarbeit z.
l .Dez ges . Weinberger,
Mannheim,Friedrichs¬
ring 38.

Brave , fleißige

Mitte,
für Druckercihilfsarbeite», bei
guter Bezahlung gesucht.

Bilchhrlllktkn l>kk

Rheillisches Bolkszeitsiz
Friedrichstraßc 30.

Gesucht per sofort nach
Bingen'Rh. für Privathaush.tßtztig. HsilsMitzell
das waschen, bügeln, nähen
und servieren kann. Angeb.
mit Zeugn.-Abschr. und Lohn-
onspr. unter 2547 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

littigti lilt ' i
das kochen kann und die
Hausarbeit versteht, in kleine
Familie gef . Melchers»
Höchst a . M ., Kaiserstr. 16.

sofort gesucht!
Billa „Carm .en"

Wiesbaden, Abeg, Straße 2

8tea<>slaphra-Tttkia„G«belsjngtl
BiM in Rhki»

Der neue

Lehrgang für Anfänger
hat am Dienstag begonnen. Wegen der überaus staö
Beteiligung werden zwei Kurse stattfinden m.d zwar y
Montag und Donnerstag,  abends um 7 bezw. /,»
in unserem Unterrichtslokal

Winkel , Hauplstrahe 87.
Letzter Termin für weitere Anmeldungen ist Montag
den 26. ds.Mts . Honorar Mk. 8.—

Der Fortbildungs Unterricht mit Einführung in
Redeschrift ist jeden Freitag,  abends 8

Die Mitglieder werden um zahlreich: Beteiligung
sucht. Eintritt jederzeit. Der Vorstand.
_ __ — - -Onen vo

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 23 . November , abends 7.30 itz rstieden

V. ZpklAs -.Konzert.  Leitung : Herr Karl S « tt
richft Herr , Fritz Theit . ' SolSst : Herr ^ "oÖle R et
Kgl. Schwedischer Kammenanger (Bariton -. Orchel« .
Verstärktes Städtisches Kurorchefter. Voctragsjolg "ve»
1 W A. Mozart : Ouvertüre zu „Don Giovan»
2 !C M . v. Weder : Rezitativ und Arie des Lvstz Mrlmg
aus der Over „Euryanthe " , Herr ^ oh Forst es hl
3 W A . Mozart : Symphome in G -moll. I . Alle«! ne g ru
molto. II . Andante . III . Menuetts — Allen tt erster
IV Finale — Allegro asiai. — Panse . — 4. ft> xerste ^
Thcil : „Sieg des Lebens" , symphonische Dicht,
Zum ersten Male . Leitung : Ter Komponist , o. < .
Rossini : Cavatine des Figaro aus der Oper » bei
Barbier von Sevilla " . Herr John Forsell . 6. R,cĥ stUreift
Wagner : Ouvertüre zu „Tannhauser ' . —. Ende ew da
9 .3Y Uhr. sSsfu 'h^ "e dre !

w ^  kt das !>
Königliche Schauspiele.

Residenz-Theater

Freitag , den 23 . November 1917 , abends < US lt { schst,
Tie Tante aus Sparta . Lustspiel in wer Aw ^ ^
von I . Wiegand . — Personen : Karl Emichj: Hs ^
Schwab - Ernst : Herr Albert - Georg : Herr « te« ^ “
deck— Katherina : Frau Kuhn — Gellnhausen : 0« ^ »ung
Zollin - Beate : Frl . v. Hansen - Tieseichmist ’ J® ,*
Herr Herrmann — K. Schroetter : Herr RodiuS ^ f  Frie!
v? Kestlien : Herr Ehren .' — Tr . Wendler : Herr LA >>g ha
— Dr . Bertlwld : Herr Wiegner — v. Scggern : W» leg erkl
Großmann -Treu — Mauke : .Herr Andriano . — E» b fcic
nach 9 .15 Uhr. ■■- 4 nicht

-Wiegst
Kirchgasse 72 — Tel . 61- j?9 erk
Vornehmstes Lichtspielhŝ ern:

Freitag , den 23. November 1917 , abends 7 Uhr:
Die blanden MädeiS vom Linventzaf . Schwank in
drei Akten von Georg Okonkowski. —> Spielleitung:
geodor Brübl . » .ltzrde LM Ufic.

Vom 22. bis 26. November, nachmittags 4, 6 und 8 l#

Ostpreußen und sein Hindenbur- v̂irklsi
Vaterländisches Schauspiel in 5 Akten von Richat Hetzen.
Scholl.  Mnfik von Prof . Ferd . Humm« nft schj
Das größte Ftlmrverir der Gegenwart ! H« fBlanb
dramatische Handlung mit wunderbaren Szenen von packemi
erschütternder Wirkung. Ueber 50000 Mitwirken « <5̂ “
Auch für die Jugend erlaub ' ^ "infrrffäbntid  f Sr ß*rhirtrhfptii »r fif» . 90 'Eintrittspreis für Erwachsene:  65 Psg-, 90
biS2.- M . für die Jugend:  3S Ps, .. 55Psg . u.9v

Unglj

die S
'ftn E
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